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Die montenegriniſche Hauptſtellung durchbrochen

Die Wieder- Eröffnung des Reichstages
Berlin, 6. Nov. Die nüchſte Reichstagsſitzung

findet am Dienstag, den 30. November, nachmittags 2 Uhr,
ſtatt.

Für die Oeſterreicher und Ungarn in Deutſchland
Um irrigen Auffaſſungen bei den ſchon erfolgten Verlaut-

barungen von Muſterungs- und Einrückungsterminen zu begeg-
nen, wird mitgeteilt, daß die in Oeſterreich- Ungarn kundgemachten
Muſterungs- und Einrückungstermine für die in Deutſchland
lebenden öſterreichiſch- ungariſchen Staatsangehörigen, bezw. Vos
niſch-herzegowiniſchen Landes angehörigen keine Eiltigkeit haben.
Für dieſelben werden durch die zuſtändigen k. k. Konſulate die für
ſie beſtimmten Termine kundgemacht werden.

Der bulgariſche Bericht
über die Eroberung von Niſch

Sofia, 6. Nov. Amtlicher Bericht über die Operationen
vom 4. November:

Jn Richtung Alexinge erreichten unſere Truppen die Gegend
von Soko-Vanja. Nach heftigem Kampf nahmen wir vor Niſch
die vorgeſchobenen Stellungen auf der Nord und Oſtfront der
Feſtung. Wir erbeuteten zwei Geſchütze und zwei Munitions-
wagen und nahmen 400 Mann gefangen. An der Eiſenbahn
Knazevac-Sveljig erbeuteten wir eine Lokomotive und 103 Wagen
mit einer großen Menge Material für Genietruppen. Südlich
Strumitza wurden unſere Truppen von zahlenmäßig über-
legenen eng'liſch- franzöſiſchen Kräften angegriffen.
Durch heftigen Gegenangriff wurden dieſe im Bajonettkampf zu
rückgeworfen und erlitten erhebliche Verluſte. Der Kampf ent
wickelt ſich für uns günſtig. Weitere Kämpfe ſind mit den Fran-
szoſen auf der Front Krivolac-Sonitch-Glava im Gange.

Die „Hilfe“ der Verbündeten für Serbien
Ein Sonderberichterſtatter des „Corriere della Sera“ drahtet

qgus Saloniki, daß die Truppenlandungen der Verbündeten ſeit
einigen Tagen ausnahmsweiſe lebhaft vor gehen. Der Ab-
ſchub nach der ſerbiſchen Front erfolge, da nur eine einzige
Bahnlinie vorhanden ſei, langſam aber regelmäßig. Die Eng-
länder ſeien weſtlich Rabrowo aufgeſtellt worden, wodurch einige
franzöſiſche Abteilungen freigegeben ſeien, die zur Verlängerung
der Front der Alliierten über Negotin (Mazedonien) und
Kriwolek hinaus verwendet worden ſeien.

„Daily Chronicle“ betont in einem Leitartikel, daß
Serbien eigentlich keinen Anſpruch auf die
Hilfe Englands und Frankreichs habe.
verpflichtet, für die Unabhöngigkeit und Unantaſtbarkeit
Sierbiens bis zum letzten Atemzuge einzutreten wie im
Falle Belgiens.
Trotzdem erkennen Frankreich und England jetzt, daß ſie
Serbien nicht ohne Hilfe untergehen laſſen dürfen.

Klingt, als wenn England und Frankreich Toten-
gräberdienſte leiſten wollten.

Die griechiſche Miniſterkriſe
London, 6. Nov. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Athen: Der König ſchlug Zaimis vor, Miniſterpräſident zu
bleiben, dieſer weigerte ſich jedoch. Der König berief daraufhin
einen Miniſterrat.

Asquith ſtellvertretender Kriegsminiſter
London, 6. Nov. Amtlich wird mitgeteilt, daß wäh-

rend vorübergehender Abweſenheit Lord Kitcheners
d ermintſter Asquith das Kriegsdepartement leiten
wird.
Veränderung in der engliſchen Kriegsleitung?

„Daily Expreß“ erfährt, es ſei ſo gut wie ſicher, daß ſofort
eine höchſt wichtige Veränderung in der Kriegsleitung vorge
nommen werden ſolle. Jm Anſchluß an die amtliche Meldung,
daß Lord Kitchener während ſeiner dienſtlichen Abweſenyeit
vom Premierminiſter Asquith vertreten wird, erklärt das
Reuterſche Bureau, die Nachricht, Kitchener ſei zurückgetreten,
ſei unbegründet.

Bryans Feldzug gegen Wilſon
Wie aus Waſhington gedrahtet wird, beginnt Bryan

mit Angriffen auf die Verteidigungspolitik des Präſidenten
Wilſon. Er ſagte, das Porgramm Wilſons bedrohe den Frieden
und die Sicherheit der Vereinigten Staaten, die ihre Stellung in
der Welt ohne Piſtole oder Knüppel wahren könnten. Warum
ſollten die Vereinigten Staaten europäiſche Politik übernehmen
Bryan iſt davon überzeugt, daß die Steuerzahler gegen die Er
höhung der Laſten auftreten werden.

Präſident Wilſon hat eine Verordnung ausgefertigt, durch
die Beſtimmung über die Sicherheit der Seeleute auf im

Auslande gebauten Schiffen, die nach dem Regiſtrierungsgeſetz
don 1914 zur Eintragung in das amerikaniſche Regiſter zugelaſſen
ſind außer Kraft geſetzt wird. Es war allgemein proteſtiert
e daß die Beſtimmungen des neuen Geſetzes, das am

November in Kraft getreten iſt, unnötige Härten enthalten.

England und Frankreich wären nicht durch Ehre oder Politik

Serbien war allein der Klient Rußlands.

j Artikel ausgedehnt:

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 6. Nov. Anmtlich wird verlautbart 6. No-
vember 1915:

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
an der montenegriniſchen GrenzeDie 7 eröſterreichiſch- ungariſchen Kräfte erſtürmtenkämpfenden

vorgeſtern öſtlich von Tſebinje den Jlinobrdo und durch
damit die montenegriniſche Haupt

ſtellung. Geſtern wurde der Feind bei der Ruine
Klobuk geworfen. Von der Armee des Generals von
Koeveß gewan eine öſterreichiſch- ungariſche Kolonne den
Talpaß Kliſura ſüdlich von Arile; eine andere drängte
den Gegner über die Jelica und ſüdöſtlich von Cacak
zurück. Kraljevo wurde von den deutſchen Truppen be-
ſetzt. Weiter ſüdöſtlich überſchritten deutſche und öſter-
reichiſch- ungariſche Abteilungen die weſtliche Morava. Die
Armee des Generals v. Gall witz nähert ſich der Talenge
nördlich von Kruſevac. Der ſerbiſche Hauptwaffenplatz
Niſch befindet ſich in bulgariſchen Händen. Auch Soko-
Banja und die Höhen weſtlich von Lukowo wurden von den
Bulgaren genommen. Ueberall werden viele in Zivil ge-
kleidete Flüchtlinge der ſerbiſchen Armee aufgegriffen.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Der Feind unternahm geſtern ſüdöſtlich von Wisniow-

czyk gegen unſere Strypafront zwei ſtarke Angriffe.
Seine Angriffskolonnen brachen, ſchwere Verluſte erleidend,
unter unſerem Feuer zuſammen.
ſchließlich ſowohl hier als auch öſtlich von Burkanow und
Bienigwa in ihre Hauptſtellungen zurück. Die Zahl der in
den Kämpfen um Siemikowee eingebrachten Gefangenen
ſtellt ſich auf 50 Offiziere und 6000 Mann. Am unteren
Styr gewannen unſere Angriffe ſchrittweiſe Raum.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Ruhe an der Südweſtfront hielt im großen

und ganzen auch geſtern an. Hierzu mögen die aus dem
amtlichen Bericht der italieniſchen Oberſten Heeresleitung
bekannten ungünſtigen Witterungsverhältniſſe beigetragen
haben. Vereinzelte Angriffe des Feindes wurden abge-
wieſen. Jm Abſchnitt von San Martino ſind noch Nah
kämpfe im Gange.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

brachen

Der U-Bootskrieg
London, 6. Nov. Das Preßbureau meldet: Der britiſche

Transportdampfer „Ramazar“ wurde am 19. Ok-
tober durch ein feindliches Unterſeeboot auf der Höhe der Jnſel
Antikythera im Aegäiſchen Meere verſenkt. Von den 380 Mann
indiſcher Truppen an Bord wurden 75 Mann, von der Beſatzung
28 Mann gerettet. Die Ueberlebenden erreichten in eigenen
Booten Antikythera.

Wie „Lloyds“ meldet, iſt der italieniſche Dampfer „Jo n i o“
verſenkt worden.

760 Millionen Kriegsausgaben für Auſtralien
Das Reuterſche Bureau meldet aus Melbourne:

Der Premierminiſter erklärte, die Reichsregierung beab-
ſichtige, die auſtraliſche Regierung ins Vertrauen zu ziehen,
wenn die Zeit zu Friedensunterhandlungen gekommen ſei. Die
Ausgaben für das Expeditionsheer werden auf 38 400 000 Pfund
geſchätzt. Nach amtlicher Bekanntgabe ſind Maßregeln getroffen
worden, um im Juni 1916 225 000 Mann beiſammen zu haben.
Das Parlament hat bereits eine Kriegsanleihe von 20 Millionen
Pfund Sterling bewilligt, wovon ſchon 13 389 000 Pfund
Sterling in Auſtralien aufgebraucht wurden. Der Finanz-
miniſter beabſichtigt, 1916 wieder 25 Millionen Pfund auf
zubringen.

Warenausfuhrverbote in der Schweiz
und Schweden

Der ſchweizeriſche Bundesrat hat auf Antrag des
politiſchen Departements das Ausfuhrverbot auf folgende

Naturwein, Holzzement, Eiſen, Platin,
veines oder legiertes Silber, reines oder legiertes Gold, Silber
und Platin in Draht und Fäden, Gewebe aus Gold, Silber und
Platinfäden, Gold und Platinwaren mit Ausnahme von Uhren
und Schmuckgegenſtänden, Goldſalze, Goldverbindungen, Platin-
ſalze, Platinverbindungen, Stickmaſchinen, Fädelmaſchinen.

Jn Schweden iſt die Ausfuhr folgender Waren ab
6. November verboten worden: Unbearbeitetes Fichten- und
Kiefernholz, Kupfer unbearbeitet oder roh, Raffinadekupfer als
Rohmaterial, nicht aus Schrot, das bei einem ſchwediſchen Raffi
nadewerk hergeſtellt iſt, Kieſeleiſen, Kieſelmanganeiſen, ferner

e aus i eder g. Platten, Bänder,arren, Nägel, Nietnägel, Bolzen, Rohre, Bronzepulver ſowieBrokatbronze. f

Die Ruſſen zogen ſich
Auch dieſe Angriffe brachen im verheerenden Feuer beim ſiebenten

heiße Kampftage im Görziſchen
Aus dem k. k. Kriegspreſſequartier wird vom 4. No-

vember gemeldet:
Auch der 2. November und der 3. November waren im

Görziſchen Tage heißen, faſt ununterbrochenen Kampfes, der
wieder für unſere Truppen mit der Behauptung ihrer ſchon un-
zähliche Male angegriffenen und zerſchoſſenen, immer wieder
hergeſtellten und feſtgehaltenen Verteidigungslinie, J den Feind
aber mit neuen ungeheuren Verluſten abſchloß. ie

Italiener führen hier einen Angriff der Verzweiflung.
Ohne Rückſicht auf die Tauſende und Zehntauſende von Toten und
Verwundeten, die jeder Kampftag dem Angreifer koſtet, werfen
ſie alle anderwärts verfügbaren, noch kampffähigen Truppen in
die Schlacht, deren Schauplatz ſich jedoch mit der Abnahme der
Angriffskraft der Maſſe des italieniſchen Heeres immer mehr
beſchränken muß. Um ſo erbitterter iſt aber das Ringen auf
dieſem engeren Schlachtfelde, nämlich der Kampf um den
Görzer Brückenkopf. Und auch hier iſt wieder der Teil
der Kampffront, der beſonders ſtarke Stürme zu ertragen hat,
der Abſchnitt von Podgora. Nachdem hier unſer Gegen
angriff in der Nacht zum 2. November wieder alle Gräben in
unſere Hand gebracht hatte, erneuerten die Jtaliener an dieſem
Tage ihre Vorſtöße mit mehreren friſchen Regimentern. Gin
mächtiges Artillerie- und Minenwerferfeuer
leitete jedesmal den Jnfanterieangriff ein.

Alles vergebens.
Die kampfgeſtählten Verteidiger ſchlugen alle Stürme ab.

Der Feind, deſſen Verbände bereits völlig durcheinander ge
kommen ſind, verlor bei mehreren Truppenkörpern die Hälfte
ſeines Standes. Ungeachtet deſſen, begann er geſtern vormittag
den Angriff von neuem. Wieder wurde er abgzze-
wieſen. Die italieniſchen Führer wollten aber um jeden Preis
durchdringen. Sechsmal ſtürmte feindliche Jnfanterie nach-
mittags gegen die von den Abteilungen des Peſter Jnfanterie-
Regimentes Erzherzog Friedrich Nr. 52 verteidigte Stellung vor.

Sturm zuſammen. Der Reſt der Jtaliener warf die
Gewehre weg, ein Offizier und hundert Mann wurden ge-
fangen. Vor dieſem Frontſtück liegen achthundert feindliche
Leichen. Auch bei Oslavija wurde an beiden Tagen heftig
gekämpft. Am 2. November gelang es den Jtalienern, in eine
Häuſergruppe beiderſeits der Kirche einzudringen.

Geſtern eroberten Abteilungen des bewährten dalmatiniſchen
LandwehrJnfanterie- Regiments Nr. 37 die ganze Stellung
wieder zurück. Hierbei fielen 9 Offiziere, 411 Mann der von
dem nördlichen Nachbarabſchnitt herangezogenen Brigade Lom-
bardig und eines Berſaglieri-Radfahrerbataillons in Gefangen-
ſchaft. Letzteres Bataillon, das zur dritten Armee gehörte und
mit einem Stande von 450 Mann von Medana abgerückt war,
wurde

vollſtändig aufgerieben,
Sein Kommandant und ſämtliche Offiziere ſind gefallen. Gegen
den Pevma- Abſchnitt und den Monte Sabotino
verſuchte der Feind gleichfalls neue Vorſtöße. Dieſe konnten
jedoch ſchon durch unſer Geſchützfeuer vereitelt werden. Mit
dem unmittelbar auf den Görzer Brückenkopf gerichteten An
ſtrengungen der Jtaliener gingen wieder ſtarke Angriffe auf
Nordteil der Doberdo-HochflTäche und gegen Zagora
einher. Die feindliche Tätigkeit den MonteSan Michelewurde wieder lebhafter. Bei et fanden ununterbrochen
Minenwerfer und Handgranatenkämpfe ſtatt. Mehrere Vorſtöße
gegen den beherrſchenden Berg ſelbſt wurden blutig abgeſchlagen.
250 Tote und Verwundete blieben dabei vor unſeren Hinderniſſen
liegen. Jm Abſchnitte von San Martino en unſere
Truppen gleichfalls mehrere Angriffe abzuweiſen. Der hier in
einzelne Gräben

eingedrungene Feind wurde wie immer wieder
hinausgeworfen.

Bei Redipuglig und Monfalcone wurden Anſammlungen und
Angriffsverſuche der Italiener ſchon durch unſer Geſchützfeuer
verhindert. Ebenſo erfolglos waren die feindlichen Anſtrengungen

en den Nachbarabſchnitt nördlich des Görzer Brückenkopfes.Kier ſetzten ſtarke Kräfte den Angriff auf unſere Stellungen von

Paljevo und Zagora fort. Bei dem letzteren Orte konnten ſie
vorübergehend eindringen. Unſere Truppen ſchritten hierauf zum
Gegenangriff und gewannen die Verteidigungslinie zurück. Sie
ſchlugen alle weiteren Angriffe ab. Nach Gefangenenausſagen
ſoll im Abſchnitte von Plava-Zagoragein franzöſiſcher
General befehligen, was die Stimmung unter den
italieniſchen Truppen ſehr gehoben habe.

Aus dieſer Skizze der Ereigniſſe in den zwei weiteren
Kampftagen im Görziſchen mag erſehen werden, daß der
Gegner hier ſein Ziel mit großer Hartnäckigkeit verfolgt.

Bothas erſte Rede nach den Wahlen
London, 6. Nov. „Daily Telegraph“ meldet aus

Johannesburg vom 4. d. Mts. Botha hat ſeine erſte
Rede nach den Wahlen gehalten. Er ſagte: Die Regierung
bleibt, weil ſie über die Mehrheit verfügt. Sie wird zu
rücktreten, wenn ſie in einer wichtigen Frage überſtimmt
wird. Botha ſagte weiter, er lehne die Bildung einer
Koalitionsregierung ab, werde aber für die Unterſtützung
auf der Grundlage vollſtändiger Sleichberechtigung der
Buren und Engländer dankbar ſein. Botha bedauerte,
daß die Lehrer Nationalismus und Rebellionsgeiſt bei den
Schulkindern großzögen. Das müſſe aufhören oder es
würden energiſche Schritte erfolgen,
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66. Mobilmachungswoche
i ückblick die militäriſchen Ereigniſſe dervergdene ger ehe 0. Oktober bis 6. November)

ei t die Offenſive der Verbündeten auf dem Bal33 gri egsſchauplatze wiederum große Fort-

durch unſere bulgariſchen Bundesgenoſſeneine Na werde Krönung erhalten. Vergehbens iſt der hart-

näckige, heldenmütige Widerſtand der von der Entente zu
ſpät und noch dazu völlig unzulänglich unterſtützten
Serben. Obwohl ſie die natürlichen Hinderniſſe, die ihr
Land in reichlichem Maße in der Geſtalt von Quertälern,
Bergen und Höhenrücken bietet, mit der ganzen Einſetzung
ihrer Kraft verteidigen, müſſen ſie vor den unwiderſteh
lichen Sturmangriffen der unvergleichlichen deutſchen,
öſterreichiſchungariſchen und bulgariſchen Truppen immer
weiter in das Innere zurückweichen. An dieſem Schickſale
der ſerbiſchen Hauptmacht, deren Korps von den Generalen
Miſic, Bojovic und Stephanovic befehligt werden, können
die von ihnen getrennten, in Mazedonien unter dem Kom
mando des Generals Juriſics-Sturm in der Gegend von
Monaſtir kämpfenden ſerbiſchen Streitkräfte nichts ändern.
Sie haben mit ſich ſelbſt zu tun, indem ſie allmählich nach
Süden gedrängt werden. Auch die franzöſiſchen
Landungstruppen, mit denen ſich in den letzten
Tagen auch britiſche vereinigt haben ſollen, ſind nicht
imſtande, die Vardar-Wacht der bulgariſchen Armee unter
General Thodoroff zurückzuwerfen, oder gar zu durch-
brechen. Auf ihre Schlappe bei Valandovo iſt inzwiſchen
die ſchwere Niederlage bei Prilep gefolgt, die wahrſcheinlich
die Beſetzung Monaſtirs durch die Bulgaren zur Folge
haben wird.

Bei der konzentriſchen Angriffsbewegung auf die
ſerbiſche Hauptmacht muß man jetzt vier Richtungen unter
ſcheiden. Von Norden arbeitet ſich die Heeres
gruppe Mackenſen ſtetig und verhältnismäßig über-
aus raſch vorwärts, von Oſten naht die bulgariſche
Armee Bojadjieff, von Süden, eine andere bul-
gariſche Armeegruppe und von Weſten die öſter
reichiſch- ungariſche Armee Sarkotic. Plan
gemäß geht auch eine fünfte (mittelbare) Bedroh ung ihren
Gang. Eine öſterreichiſch- ungariſche Armee-
gruvpe iſt nämlich in Montenegro eingefallen, um
den Serben den Rückzug in Nikitas Reich zu erſchweren.
Daß Albanien mit ſeinen kriegsluſtigen Stämmen, die
mit den Serben in jahrhundertlanger Fehde liegen, mit
ſeinen hohen Bergketten, ſeinem Mangel an Straßen und
Verpflegung als Rückzugsgebiet ſehr ſchlecht geeignet iſt,
bildet eine weitere Gefahr für die geſchlagene, weichende
ſerbiſche Hauptarmee. Jm einzelnen betrachtet, haben die
Armeen Koeveß und Gallwitz der Heeresgruppe
Mackenſen, die rechts mit der Armee Sarkotic, links
mit der Armee Bojadjieff Fühlung gewann, den
Feind von den Höhen Rudnik und Strazonika, Stolica und
Lipnica Lavioa, ſowie aus dem Kotlonik- und Jolica-Berg
lande vertrieben. Sie hoben den Trivunovoberg erſtürmt
und die Flußabſchnitte des Petrovockar und des Lugomir,
der Lepenica und der ſerbiſchen Morava erkämpft. Von
wichtigen Städten Altſerbiens und im öſtlichen Teile außer
der alten Hauptſtadt Kragujevac Jarodina. Cuprija und
Paracin und zuletzt die zweite ſerbiſche Hauptſtodt. die
Feſtung Niſch, genommen worden. Auch Kraljevo wird
bald erobert ſein, da beiderſeits dieſer Stadt, die den nörd
lichſten Punkt der erſtmaligen ſerbiſchen Aufnahmeſtellung
Kraljevo-Mitrovica-Pritſchina darſtellte, das Nordufer
der weſtlichen Morava erreicht worden iſt. Kraljevo liegt
in der Luftlinie 120 Kilometer von Belgrad. Die er
ſtrittene allgemeine Linie der Heeresgruppe Mackenſen
geht jetzt von Arilje (ſüdlich von Pozega) über
Godacica (an der Gruza)-Santoravac bis
Paracin (an der öſtlichen, bulgariſchen Morava in der
Höhe von Zajecar). Jm Oſten hat die Armee Bojad
jieff hinter der Baſis Zajecar-Knjazevac die Höhen-
züge, Berge und Höhen Treſibaba, Planinica, Bezdan und
Ples, ſowie die Flußabſchnitte des Svrljiski, Timok und
der Turija gewonnen und im Niſavatale die Berge Bogov,
Kalafat und Lipnica geſtürmt und ſchließlich Niſch ge
nommen. Schon am 3. November hotte ihr rechter Flügel
an der Straße Zajecar--Paracin die Linie Valakone
Dobrujevac erreicht, während ihr linker Flügel auf dem
Wege von Pirot nach Leskovac
und die Linie Secenica--Breſtovdol gewonnen hatte, wo

wieder rückgängig machte. Im Weſten iſt die Armee
Sarkotic, deren Operationsbaſis Viſegrad iſt, bis
ſüdlich Uzice vorgedrungen, während die gegen Mon-
tenegro vorgehenden Truppen, die ſich auf die Baſis
Artovac--Bileca-Trebinje ſtützen, die ſehr hohen Grenz-
berge und Höhen Troglav, Orlovac, Vardar und Bobija
geſtürmt und behauptet haben. Von Süden her haben bul-
gariſche Streitkräfte unter heftigen Kämpfen den Paß zum
Amſelfelde bei Kazanik beſetzt und bis zur albaniſchen
Grenze eine feſte Schranke gezogen, deren Hauptſtütze
Tetovo iſt. Auch von Vranje her ſind bulgariſche Ab-
teilungen im Anmarſche auf Leskovac. Daß die ſerbiſche
Hauptarmee in letzter Zeit mutloſer geworden iſt, beweiſt
die hohe Zahl der täglichen Einbuße an Gefongenen, die
am 4. November ſogar 2700 betrug. Vom Heneral bis
zum einfachen Soldaten fühlt ſie, daß aller Widerſtand um-
ſonſt iſt und daß die Großmächte der Entente als Hilfs
en wen viele Worte und wenig Taten aufzuweiſen

Auf den anderen Kriegsſchauplätzen

t haben unſereFeinde gleichfalls keine bleibenden Erfolge erzielen
können. Jm Weſten lagen an drei Tagen ſogar keine
weſentlichen Ereigniſſe vor. Jedenfalls war kon der Er
neuerung der britiſch franzöſiſchen Offenſive nichts zu ver
ſpüren. Wohl aber wurden deutſcherſeits ganz anſehn-
liche Erfolge erzielt. Nordöſtlich von Neuviſle im Artofs

en die Unſeren den Franzoſen eine Stellung, die
1100 Meter breit war, und in der Champagne ſtürmten und
behaupteten ſie in ihrer Umgebung die ſogenannte „Butte“,
eine Höhe, die 192 Meter anſteigt; auch bei Moſſiges
wurden 800 Meter eines feindſichen Schützengrabens er-
obert und gehalten. Viele Gefangene wurden bei d'e'en

den Vlaſotince Abſchnitt ber den Bulgaren ein Angriffsverſuch gegen unſeren Brücken-

i ängli kopf bei Krivolac.durch er die anfänglichen Erfolge ſerbiſcher Uebermacht h et

Vorſtößen gemecht: bei Neuville 200, beiTahure 1800, bei Maſſiges 100. be

Jm Oſten beſchränkten ſich die größeren Kämpfe aufdie Helie von Riga, Dünaburg und Czartorysk und auf

den Strypa Abſchnitt in Oſtgalizien wo die Heeresgruppen
Hindenburg, Linſingen, ſowie die öſterreichiſchungariſchen
Armeen und die Armee Bothmer einen heißen Tag nach
dem anderen zu überſtehen hatten. Die Heeresgruppe

ſchritte gemacht und mit der Beſetzung von Niſch Leopold hatte nur am 31. Oktober ein größeres Gefecht in
welchem ſie bei Baranowitſchi einen ruſſiſchen Nachtangriff
im Nahkampf abwies. Vor Riga gewannen unſere Trup-
pen die allgemeine Linie Raggaſem--Kemmern-Januſom
und machten ſüdlich der Bahn Tukkum--Riga beiderſeits
des Fluſſes Aa Fortſchritte. Vor Dünaburg griff der
Feind täglich mit ſtarken Kräften an. Beſonders heftig
waren ſeine Angriffe auf Gateni, wo er öfter viermal
hintereinander anſtürmte. Auch zwiſchen dem Swenten-
und IJlſenſee und bei Jlluxt und Garbunowka ging es
hart her. Ueberall erlitten die Ruſſen außergewöhnlich
ſchwere Verluſte, überall waren ihre Vorſtöße vergeblich,
denn das DorfMikuliſchli, das ſie vorübergehend genommen
hatten, ging ihnen ſehr bald wieder verloren. Bei
Czartorysk ging unſere Angriffsbewegung trotz aller
Gegenangriffe erfolgreich vorwärts. Die Orte Komarow
und Kamiennucha, Huta Liſowska und Bielgow, ſowie die
feindlichen Stellungen bei Lahure wurden geſtürmt. Jn
Oſtgalizien war der Feind der Angreifer. Seine hart-
näckigen Angriffsziele waren Sieniawa und Siemikowee.
Nach anfönglichen Erfolgen erlitten die Ruſſen aber eine
ſchwere Niederlage, worauf ſchon die hohe Zahl der Ge
fangenen 5000 Mann hindentet. Auch in der Gegend
von Czartorvsk büßten ſie über 2000 Gefangene ein.

Sehr heftig und heiß blieben die Kämpfe, die unſere
braven und ſtandfeſten Verbündeten an der Tiroler Grenze
und im Küſtenlande auszufechten hatten. Seit dem
18. Oktober haben dort die Jtaliener ihre Sturm
angriffe Tag für Tag hartnäckig und ungeſtüm erneuert,
erſt gegen den Schluß der letzten Woche nahm die Wucht
und die Kraft der Anläufe allmählich ab. Ueberall iſt dieſe
dritte Offenſive geſcheitert, denn die Beſetzung der Vor-
ſtellungen am Abhange des Col di Lang war ein Pyrrhus-
erfolg. 150 000 Mann hat Cadorna dort verloren und
trotz dieſer Schlächterei ſah er keine Ergebniſſe, obwohl er
den Wut ſeiner Krieger, wie ſein Heeresbefehl Freunden
und Feinden beweiſt, durch furchtbare Strafandrohungen
und durch die Feldpolizei-Geſchoſſe ſeiner Karabinieri zu
heben ſuchte.

Jm Luftkriege und im Seekriege hatte der
Chroniſt keine Ereigniſſe von größerer Bedeutung feſt
zuhalten.

Die franzöſiſchen Heeresberichte
t Paris, 6. Nov. Amtlicher Bericht von geſtern nach

ittag:
Zwiſchen Aisne und Oiſe und im Abſchnitt Pulſalaine und

Quennevières richtete der Feind eine ſehr heftige, r unwirk-
ſame Beſchießung gegen unſere Stellungen. Jn der Champagne
brachten wir zwei neue deutſche Angriffe, die gegen unſere

r von La Courtius mit Handgrangaten ausgeführt
und wiederum durch Beſpritzung mit brennenden Flüſſigkeiten
unterſtützt waren, völlig zum Scheitern. Von den übrigen
Fronten iſt nichts zu melden Jm Elſaß überflog eines unſerer
Geſchwader Dornach und beſchoß die von den Deutſchen zur
Herſtellung von erſtickenden Gaſen eingerichteten Fabriken.

Paris, 6. Nov. Amtlicher Bericht von geſtern Abend: Der
Artilleriekampf dauerte im Laufe des Tages im Artois, beſonders
im Abſchnitte von Loos an. Jn der Champagne dauern die
Kämpfe mit derſelben Heftigkeit im Gebiet nördlich Maſſiges an.
Infolge heftiger mit demſelben Verfahren und mit bedeutenden
Kräften ausgeführter Angriffe konnte der Feind mit einigen
Truppen in unſere Schützengräben erſter Linie bei der Höhe 199
eindringen; er wurde ſonſt überall im Schach gehalten, oder durch
unſere Gegenangriffe vollkommen zurückgeworfen. Jn den Vo-
geſen zerſtörte eine unſerer Minen ein deutſches Blockhaus in
La Chapeletto (öſtlich Badonviller).

ß Belgiſcher Bericht:Die ſehr tätige feindliche Artillerie beſchießt ſehr heftig un
ſere Stellungen nördlich Ooſtkerke und ſüdlich St. Jaquescapelle.
Eine Anzahl Orte wurden bombardiert. Unſere Batterien er-
widerten heftig.

Orienktarmee.
Der 2. November war auf der Front unſeres Abſchnittes in

Serbien ruhig. Die Bulgaren verſchanzen ſich vor Kriwolak, 200
Meter vor unſeren Poſitionen. Am 3. November wurde ein
Kampf nördlich von Rabrowo eingeleitet, der andauert. Unſere
Truppen bemächtigten ſich der Luzernabrücke weſtlich von
Kriwolak.

Trotz heftiger Artillerievorbereitung mißlang am 5. Novem-

An demſelben Tage nahmen wir öſtlich Ra
browo zwei Dörfer. Auf bulgariſcher Seite iſt auf den Grenz-
kämmen rege Tätigkeit der Artillerie zu beobachten durch die Va
landovo heftig beſchoſſen wird. Ein von unſeren Truppen nörd
lich von Rabrowo eingeleiteter Kampf dauert an.

French meldet:
Der amtliche Bericht des Feldmarſchalls French lautet:

Geſtern fanden fünf Gefechte in der Luft ſtatt, bei denen ein
deutſches Flugzeug gezwungen wurde, innerhalb unſerer Linien
niederzugehen. Das Wetter iſt ſeit dem 1. November ſehr reg-
Pegrs Auf beiden Seiten fährt man mit den Minenarbeiten
ort.

London, 6. November. Die neueſte Verluſtliſte zählt
87 Offiziere und 2244 Monn auf.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 6. Nov. Amtlicher Bericht vom 5. November

Auf der Front von Riga gingen unſere Truppen bei Frankendorf
(ſüdlich Schlok) leicht nach Weſten vor. Der Artillerie und Jn-
fanteriekampf dauert auf der ganzen Front an. Jn Gegend von
Jakobſtadt und an der Düna iſt die Lage unverändert. Bei Dünga
burg machten die Deutſchen am 5. November einen 5 Stunden
dauernden Angriff ſüdlich des Swentenſees gegen das Dorf Plato
niſchki. Wir wieſen den Angriff unter großen Verluſten für den
Feind ab. Bis jetzt wurden auf dem Kampfplatze mehr als
tauſend deutſche Leichen gezählt. Weiter ſüdlich bis in die Gegend
des Pripet herrſcht Ruhe. Am Styr griff der Feind am Abend
des 83. November das Dorf Koſeluchnowka (weſtlich Rafalowka)
an. Nach einem heftigen nächtlichen Kampf zwangen unſere
Truppen die Oeſterreicher zur Flucht. Wir, erbeuteten zwei Ge
ſchütze und drei Maſchinengewehre. Bei Wolica (8 Kilometer
nördlich NowoAlekſiniech griffen unſere Truppen den Feind,
welcher ſich unſeren Drahthinderniſſen zu nähern verſuchte, an.
Nach einem Bajonettkampf wurde der Feind zurückgeworfen. Wir
machten drei Offiziere und 160 Mann zu Gefangenen. Der hef-
tige Kampf am rechten Ufer der Strhpa in der Gegend von
Sierskowce dauert an. Der Artilleriekampf iſt auf beiden Seiten
ſehr heftig. Jn der Oſt'ee beſchoſſen unſere Schiffe die deut
5 Stellungen bei Schlok. Auf der Kaukaſusfront keine Ver
änderung.

Perſiens Bedrohung durch England und Rußland
Wie das Reuterſche Bureau erfährt haben England

und Rußland Perſien gewarnt mit dem Hinweiſe, daß das
engliſch-ruſſiſche Abkommen zur Erhaltung der Unab
hängigkeit und des Beſtandes Perſiens verfollen würde,
falls Perſien ein Abkommen mit Deutſchland und der
Türkei ſchließe. Die Verſicherung Perſiens, daß die Mel-
dung von einem Uebereinkommen unbegründet ſei, wurde
als zufriedenſtellend betrachtet.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten er Willh

Dietrich aus Obereichſtädt, Sergeant Richard Rabald aus
Holzweißkg, Major Graf von Wartensleben im 1. Bran-denhurgiſgen Ulanen- Regiment Nr. 3, Sohn des Generals der

Kavallerie Exzellenz Graf von Wartensleben auf Schloß Karow
de ar bie K 2. Klaſſ ielten: Schütze Curt

iſerne Kreuz 2. e erhielten:Sander aus Friedrichsbrunn (Harz), Unteroffizier Karl
Trinkau s aus Queſtenberg, Unteroffizier Arno Schnellert
aus Olbersleben bei Buttſtädt, Unteroffizier Guido Junol d
aus Janisroda, Feldflieger Ernſt Hoppe aus Aue bei Zeitz
Musketier Heinrich Kluth aus Eisleben, Gefreiter Friedrich
Ul rich aus Ahlsdorf, Vizefeldwebel Richard Recker aus
Kloſtermansfeld, Unteroffizier Dr. Werner Baege aus Merſe
burg, Gutsbeſitzer Arno Hoppe aus Starſiedel, Unteroffizier
Paul Mußmann aus Aſchersleben, Gefreiter Arthur Hahn
aus Lützen, Trompeter Unteroffizier Oskar Wuck aus Porbitz,
Unteroffizier Arthur Dorn aus HOuering, Landwirt Hermann
Schröter aus Queſitz, Kriegsfreiwilliger Unteroffizier Köp
pen aus Genthin, Leutnant d. R. Buſſe und Unteroffizier
Förſte aus Zieſar, Feldwebel Jä ger aus Buckau bei Zieſar,
Unteroffizier Höpfner aus Bücknitz, Kriegsfreiwilli Ge
freiter He ſ ſe aus Hehrothsberge, Leutnant d. Landw. Walter
und Kriegsfreiwilliger Gefreiter Hennig aus Parchau, Vize-
feldwebel Brauer aus Tucheim, Unteroffizier Meſeberg
aus Randau, Leutnant Bün ger aus Dalchau, Obermatroſe
Werner aus Wörmlitz, Gefreiter Wagener aus Grabow,
Gefreiter Baumgarten (rhielt außerdem die Friedrich-
AuguſtMedaille). Wehrmann Rappholz, Gefreiter Schwin
dack, Unteroffizier Stahmann, ſämtlich aus Burg bei
Magdeburg.

Aus Thüringen, 6. Nov. (Gedenkbuch.) Der Vor-
ſtand des Thüringer Lehrerbundes beabſichtigt, ein
Gedenkbuch herauszugeben, das enthalten ſoll: ein Verzeichnis
ſämtlicher Kriegsteilnehmer von den Lehrern aus den neun
thüringiſchen Staaten mit Bildniſſen der Landesfürſten, ein Ver
zeichnis der Gefallenen mit Bild und kurzem Lebensabriß, ein
Verzeichnis der Verwundeten und Erkrankten, ein Verzeichnis der
Gefangenen, ein Verzeichnis der Vermißten mit Bild und Lebens-
abriß, Schilderungen aus dem Felde, den Lazaretten, Gefangenen
lagern, Feldpoſtbriefe und -karten, ein Verzeichnis der Ausge
zeichneten und Beförderten, ein Verzeichnis der Schüler der
Lehrerbildungsanſtalten als Kriegsteilnehmer, ein v
der Lehrerſöhne als Kriegsteilnehmer, die Nichtlehrer ſind, auch
nicht Lehrer werden wollen.

Bad Harzburg, 6. November. (Der Fremdenver-
kehr im Kriegsſommer 1915.) Die Verkehrsüberſicht
der Kurzeit 1915 bringt den zahlenmäßigen Nachweis, daß das
Kriegsjahr 1915 erfreulicherweiſe keinen ungünſtigen Einfluß auf
die Zahl der Beſurcher unſeres Badeortes ausgeübt hat. Wäh-
rend die Zahl der Kurgäſte die des Jahres 1914 um 3312 über
ſteigt (ſie beträgt 1915 insgeſammt 15 953), hat die der Nachtfrem-
den mit einem Aufenthalte bis zu vier Tagen nur eine kleine
Minderung gegen die des Vorjahres eerfahren, und zwar um
1888 von überhaupt 26 489 Perſonen. Dagegen ſind dem Vor
jahre gegenüber 58 376 Uebernachtungen mehr zu verzeichnen.
Jntereſſante Aufſchlüſſe gibt die ſtatiſtiſche Ueberſicht der Per-
ſonenzahl und Heimat der Kurgäſte und Nachtfremden. Von
den deutſchen Bundesſtaaten ſtellte ſelbſtverſtändlich Preußen den
größten Teil der Beſucher, und an erſter Stelle der Provinzen
Preußens ſteht Brandenburg, dann folgten Hannover, Sach-
ſen, Rheinland, Weſtfalen, Pommern, Schleswig-Holſtein,
Schleſien, Poſen, Weſtpreußen, Oſtpreußen. Die zweitgrößte
Zahl der Kurgäſte ſtellte von den Bundesſtaaten Braunſchweig,
dann folgen Hamburg, Sachſen, Bremen, Anhalt, Mecklenburg,
Bayern, Baden, Lübeck, Elſatz-Lothringen, Lippe-Detmold,
Schaumburg-Lippe, und an letzter Stelle ſteht Waldeck mit einem
Kurgaſt. Von den deutſchen Großſtädten ſtellte ſelbſtverſtändlich

Berlin die größte Zahl der Kurgäſte (4769), dann folgen aber
ſofort Braunſchweig (1179), Hamburg, Hannover, Charlotten-
burg, Magdeburg, Leipzig, Köln, Halle, Dresden, Düſſeldorf,
Dortmund. Vom Ausland ſtellten die größte Zahl der Kurgäſte
die Niederlande.

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Zörbig, 6. November. (Stadtverordnetenwah-
len.) Bei den Stadtverordneten-Ergänzungswahlen wurden
Gutsbeſitzer Ohme, Kupferſchmiedemeiſter Boſſe, Kaufmann
E. Schagaf und Kaufmann A. Stephan wiedergewählt.

Erfurt, 6. Nov. (Die ländlichen Genoſſenſchaf-
ten Raiffeiſenſcher Organiſation in Thürin-
gen und Sachſen) werden am 9. und 10. November 1915
ihren 26. ordentlichen Verbandstag in Erfurt abhalten. Die Vor-
verſammlung findet am 9. November, 8 Uhr abends, und die
Hauptverſammlung am 10. November, 10 Uhr vormittags, im
„Rheiniſchen Hof“ ſtatt. Jn der Vorverſammlung gelangen
Fragen der Geſchäftsführung und Verwaltung zur Beſprechung;
ferner werden in der ne Ehrenurkunden an verdiente
Raiffeiſen-Männer überreicht die 25 Jahre und länger in der
Verwaltung der Vereine als Vorſtands- bezw. Aufſichtsratsmit-
glieder oder Rechner tätig waren. Die Hauptverſammlung bringt
außer den geſchäftlichen Angelegenheiten einen Vortrag des Dr.
jur. Rob. Deumer, Hamburg-Gr. Hansdorf, Dozent für Ge-
noſſenſchaftsweſen an der Handelshochſchule zu Sipais, über:
„Zukünftige Aufgaben und Entwicklungsmöglichkeiten des länd-
lichen Genoſſenſchaftsweſens“. Jm Anſchluß an den Verbandstag
findet die Generalverſammlung der Thüringer Hauptgenoſſen-
ſchaft ſtatt, die neben den geſchäftlichen Verhandlungen einen
Vortrag des Oekonomierats Profeſſor Dr. Warmbold, Direk-
tor der Königl. Württ. Landwirtſchaftl. Hochſchule in Hohenheim,
über: „Die Führung der landwirtſchaftlichen Betriebe während
und nach der Kri it“ bringen wird.

Sechauſen (Altm.), 6. Nov. (Der hieſige land-
wirtſchaftliche Verein) hielt am 3. November eine ar
beſuchte Verſammlung im Erfurth'ſchen Saale ab. Der ſtell
vertretende Vorſitzende, Ratmann Menzendorff-Seehauſen,
eröffnete die Verhandlungen und begrüßte zunächſt den Vor
ſitzenden des Vereins, Oekonomierat Dr. Hoeſch, der aus

Berlin herbeigeeilt war zu dieſer wichtigen Sitzung, in der über
das Durchbringen unſerer Viehbeſtände beraten

werden ſollte. Der Vorſitzende dann in ernſten, herzlichen Worten der verſtorbenen drei Mitglieder und beſonders
der auf dem Felde der Ehre gefallenen Mitglieder des Vereins:
Unteroffizier Erich Gundlach, Gärtnereibeſitzer in Seehauſen,
Leutnant der Landwehr Richard Schmidt, rt in See
hauſen, Unteroffizier Konrad Knochenhau Landwirt iw
Seehauſen, Unteroffigier Fritz Obermeier, Sutsbeſiher in
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Dobbrun. Der Verein ehrt das Andenken des Verſtorbenen durch
Frheben von den P Dann trug der Kaſſenführer, Land
wirt Markmann-Seehauſen die Jahresrechnung vor. Die
Einnahme betrug 2135,07 Mk., die Ausgabe 2045,79 Mk., ſodaß
ein Beſtand vorhanden iſt von 89,28 Mk. Das Vereinsvermögen
iſt gegen das Vorjahr um 31858 Mk. gewachſen auf 2689,80 Mk.
Dem n wird einſtimmig Entlaſtung erkeilt. Die in
den irtſchaftlichen Vereinen des Kreiſes veranſtaltete
Sammlung für O ſt ßen hatte a bnis: VereinSeehauſen 2856,10 Mk., Oſterburg 2156 Mk., Arendſee 2000 Mk.
Auf der Höhe 827 Mk., Kallehne 753 Mk. im Ganzen 8092,10 Mk.,
die am 18. Mai 1915 der Landwirtſchaftskammer in Königsberg
überwieſen ſind. Der Hauptpunkt der Tagesordnung: „Füt
terung in der jetzigen Kriegsze it“, wurde t
umfangreichen Vortrag des Zuchtinſpektors Abl aus alle
eingeleitet und durch Oekonomierat Dr. Hoeſch ergängzt. Letz
terer als Mitglied des r für Futtermittel und
der Reichsgetreideſtelle beleuchtee die Maßnahmen, die von den
beiden genannten Stellen zur Linderung der Futternot getroffen
ſeien. Jn überzeugender Weiſe wies er den Vor
wurf zurück, daß die Landwirte die Teuerung
verurſachten und betonte, daß die Führer der Land
wirtſchaft ihre warnende Stimme zur Verhütung der Teurung von vornherein erhobenhätten, feide r vergeblich. Beide Vorträge wurden mit
großem Beifall aufgenommen.

Lebens und Genußmittelfragen
Auerfurt, 6. November. (Lebensmittelverſor-

gung Viehmarkt.) Nachdem das von dem hieſigen Ma-
giſtrate angeſchaffte und an die Bevölkerung zu niedrigen Prei
ſen abgegebene Rindfleiſch bereits völlig verkauft iſt, hat der Ma
giſtrat in ſeiner letzten Sitzung die Anſchaffung größerer Butter
mengen beſchloſſen. Dieſe ſollen ebenfalls zu niedrigeren Preiſen
und in kleineren Mengen an diejenigen Einwohner, deren Ein
kommen 2100 Mark nicht überſteigt, abgegeben werden. Dieſer
Beſchluß bedarf aber erſt noch der Beſtätigung durch die Stadt
verordnetenverſammlung. Die an jedem Sonnabend abge
haltenen Ferkelmärkte, welche wegen der hier ausgebrochenen
Maul und Klauenſeuche bis auf weiteres aufgehoben waren,
finden wieder regelmäßig ſtatt und zwar waren auf dem heutigen
Markte 2 Körbe zum Verkauf geſtellt. Der Preis bewegte ſich
zwiſchen 38 bis 45 Mark für das Paar

Naumburg, 6. November. (Nudelmarken.) Die
Stadt gibt Nudelmarken aus, die auf Pfund für die Perſon
lauten; der Pfundpreis beträgt 44 Pfg. für beſte Ware. Jn
nächſter Zeit ſoll Schweineſchmalz für 1,80 Mark das Pfund an
minderbemittelte Familien abgegeben werden.

Cöthen, 6. November. (Beim ſtädtiſchen Fett-
verkauf) herrſchte ſtarker Andrang. Jnsgeſamt wurden über
1500 Pfund Schmalz in Packungen von ganzen und halben Pfun-
den abgegeben. Abgefertigt wurden weit über 2000 Perſonen.
Da gut vorbereitet war, vollzog ſich die Abfertigung
ohne ſonderliche Schwierigkeiten.

Frankenhauſen, 6. November. (Kohlwucher.) Auf
dem jüngſten Wochenmarkt ließ das Landratsamt den von den
Händlern Franz und Heinrich Buſſe aus Thü-
rungen angebotenen Weißkohl beſchlagnahmen, weil
die Verkäufer für den Zentner 8,50 bis 11,20 Mark genommen
und erhalten haben, alſo 200 bis 300 Prozent mehr, als
in gewöhnlichen Jahren, wo der Zentner mit 3 bis 4 Mark be-
zahlt wurde.

Leipzig, 6. November. (Die Höchſtpreiſe für
Schweine in den ſächſiſchen Städten.) Jn der Bun
desratsverordnung über die Regelung der Preiſe für Schlacht
ſchweine und Schweinefleiſch ſind mit Wirkung vom
12. November Höchſtpreiſe für Schweine im Lebendgewicht,
1. über 80 bis 100 Kilogramm, 2. über 60 bis 80 Kilogramm,
3. unter 60 Kilogramm, 4. für Sauen wir folgt feſtgeſetzt: Für
Leipzig, Dresden, Zwickau, Chemnitz, Plauen
105 bzw. 90 bzw. 75 bzw. 100 Mark.

Burg, 6. November. (Städtiſcher Kohl- und
Aepfelverkauf.) Durch den hieſigen Magiſtrat wird neuer-
dings auch der Bezug von Kohl und Aepfeln vermittelt.
Die ſ. Zt. beſchafften Schweinefleiſch-Dauerwaren finden fortge
ſetzt guten Abſatz.

Verſchiedene Nachrichten

Eisleben, 6. November. (Der Kaiſer als Pate.)
Seine Majeſtät der Kaiſer hat, wie das „Tgblt.“ meldet, geneh
migt, daß ſein Name als Taufwvate bei dem ſiebenten Sohne des
Paſtors H. an der Marktkirche hierſelbſt in das Kirchenbuch ein
getragen wird.

T Teuditz, 6. November. (Behütet die Kinder!) Das
vierjährige Töchterchen des Stahlputzers Franz Wahren von
hier war kurze Zeit ohne Aufſicht in der elterlichen Wohnung.
Bei dieſer Gelegenheit öffnete es die Ofentür, wobei die Kleider
Feuer fingen. Dabei zog ſich die Kleine ſo erhebliche Brand
r zu, daß ſie wenige Stunden nach dem Unfall ver

ied.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 7. November.

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreug 1. Klaſſe wurde ausgezeichnet Dr.

Hans Riſel, Kinderarzt in Leipzig Sohn des Herrn Geheim
rat Riſel hier, als Stabs und Regimentsarzt im 72. Inf. Regt.

Beutegeſchütze
Dem Kriegsminiſterium gehen ſeit einiger Zeit in g

einen, Muſeen
Geſchütze zu.

Umfange Anträge von Städten, Lehranſtalten,
uſw. auf Ueberlaſſung erbeuteter
Da dieſe h ſoweit ſie unbrauchbar und verfügbar ſind, den
ſtellve n Generalkommandos überwieſen werden, die die
weitere Verteilung ſelbſtändig vornehmen, kann das Kriegs

nicht geboten werden kann.

Verkauf nur gegen Cassa!
Kein Umtausch!

miniſterium die Geſuche nur an dieſe Dienſtſtellen weitergeben.
Zur Vermeidung von Verzögerungen und zweckloſem Schrift
verkehr empfiehlt ſich deshalb, die Anträge von vornherein an die
zuſtändigen ſtellvertretenden Generalkommandos zu richten
Uebrigens kommt nur leihweiſe Avgabe erbeuteter Ge
e Betracht, die für dieſen Zweck nur in geringer Zahl zur
erfügung ſtehen.

Zum Bau der Eiſenbahnüberführung am „Roſengarten“.
Zur Uebergabe der durch den Bau hergerichteten neuen Straße
an die Stadt Halle fand am Sonnabend vormittag an Ort und
Stelle ein Termin ſtatt. Wie wir hören, ging die Uebergabe
nicht vonſtatten, da noch einige Ausſtellungen zu machen waren.Die Stadt Halle wurde du Herrn Stadtbaurat Lammers
vertreten.

Nationaler Frauendienſt. Der nächſte Frauenabend mit
A n, Geſängen, Vorträgen von Gedichten und Liedern
findet Montag, den 8. November, abends 8 Uhr, im Gemeinde
haus Albrechtſtraße 27 ſtatt. r wird einiges aus der fünf-
hundertjährigen Geſchichte Hohengzollernhauſes erzählt

werden. Der Eintritt iſt frei.
Kriegsvorträge der Volkskirchlich-ſogialen Vereinigung

SachſenAnhalt. Dieſe Vereinigung will in dieſem Winter nicht
Diskuſſionsvorträge, wie in früheren Jahren, ſondern weihevolle
Vorträge, von muſikaliſchen Darbietungen und Vorträgen zeit-
gemäßer Dichtungen umrahmt, veranſtalten, und zwar im St.
Nikolaus, Nikolaiſtraße. Es werden ſprechen den 12. Novem
ber pünktlich 9 Uhr Paſtor Knolle, Greppin bei Bitterfeld,
über „Das neue Volk“; den 3. mber Oberlehrer Dr.
Lörcher, le über „Das neue junge deutſche Ge
chlecht“; den 21. Januar Superintendent Prof. Bithorn,

rſeburg, über „Chriſtus und der Krieg“; den 18. Fe
bruar Paſtor von Broecker, Halle, über „Die Kirche der
Zukunft.“ Der als Vortragskünſtler bekannte Herr Müller
Lützen wird dankenswerter Weiſe mitwirken. Eintritt 10 Pfg.
zur Deckung der Unkoſten.

Aus den Vereinen
Lutherverein zur Erhaltung der deutſchen evangeliſchen

Schulen in Oeſterreich. Die hieſige Ortsgruppe hält ihre ardent-
liche Mitgliederverſammlung Freitag, den 12. Nov., abends 834
Uhr im Reichshofe Eingang Kaulenberg) mit folgender Tagesordnung ab: 1. Bericht über das 10. Vereinsjahr. 2. gaſen-
bericht und Entlaſtung des Kaſſierers. 3. Feſtſetzung der Ge-
ſchenke für die beiden Pfleglinge. 4. Luther und der Krieg.
Vortrag des Vorſitzenden. 5. Sonſtiges. Gäſte willkommen.

Die ZigarrenköpfchenVereinigung, die bekanntlich ſchon über
38 Jahre die löbliche Aufgabe erfüllt, arme Waiſen und Halb-
waiſenkinder während des Krieges, namentlich ſolche gefallener
Krieger, zu unterſtützen, hielt am 4. d. M. ihre Monatsverſamm-
lung im Stadtmiſſionshauſe ab. Es wurde dabei bekanntgegeben,
daß ſich in der jetzigen ſchweren Zeit arme Frauen, deren Männer
im Felde ſtehen, in größerer Zahl zur Weihnachtsbeſcherung
melden. Vergangenes Jahr wurden 56 Mädchen und Knaben
bedacht. Die Preiſe für Schuhwerk, Kleiderſtoffe wie Wäſche,
womit Geſchenke gemacht werden, ſind inzwiſchen bedeutend ge
ſtiegen, ſo daß die Vereinigung Sorge hat, diesmal die An
ſprüche befriedigen zu können, wo Tauſende von hier eingezogen
ſind und die Einkünfte deshalb fehlen. Vielleicht erbietet ſich
auch diesmal wieder jemand, Kleider, wenn ſolche gewünſcht, für
Mädchen, welche Oſtern die Schule verlaſſen, unentgeltlich zu
fertigen. Arme Mütter hätten dabei eine große Hilfe. Angebote

nimmt der Vorſitzende Kaufmann Reinh. Aßmann, Große
Ulrichſtraße 49, entgegen. Damen wie Herren aller Kreiſe ſind
außerdem gebeten, Zigarrenköpfchen, Zigarrenbänder, leere Zi
garrenkiſten, Flaſchenkorke, Silber-Staniol und alte Metallteile
zu ſammeln, um es der genannten Vereinigung zu ſchenken,
damit aus dem Erlös bedürftige Kinder, durch die hieſige Armen-
direktion als ſolche geprüft, unterſtützt werden können. Frei-
willige Geldſpenden finden dankbare Annahme, ſowie frankierte
Spenden von außerhalb. Neben der Hauptſammelſtelle E. Leh-
mann, Leſſingſtr. 38, ſind noch Nebenſammelſtellen bei: G. Aß-
mann, Gr. Ulrichſtr. 49; J. Erbß, Dorotheenſtr. 1; K. Gürtler,
Melanchthonſtr. 44; R. Göll, Torſtr. 57; H. Henn, Goetheſtr. 2;
O. Hundrackt, Mansfelderſtr. 1; O. Jffland, Gr. Steinſtr. 9;
M. Nitſchke, Delitzſcherſtr. 11; H. Schröder, Bernburgerſtr. 19;
A. Kobe, Schillerſtr. 39; K. Zinke, Steinweg 33; R. Liſting, König-
ſtraße 25; M. Mädicke, Bernhardyſtr. 50; Th. Mertens, Lange-
ſtraße 19; Fr. Möſentin, Burgſtr. 1; E. Schubert, Rathausſtr. 8;
J. Wiedemann, Schmeerſtr. 4. Auskünfte über die Zigarren-
köpfchen Vereinigung und deren Zweck werden ſowohl Gr. Ulrich
ſtraße 49 wie auch in jeder Sammelſtelle gern erteißt. Anmel
dungen zur Unterſtützung der Weihnachtsbeſcherung nimmt Herr
E. Lehmann, Leſſingſtr. 38, in der Zeit vom 15. bis 25. November
dieſes Jahres, bis 4 Uhr nachmittags entgegen.

Brigadeverein ehm. 26er und 66er. Monatsverſammlung
am Dienstag, den 9. d. Mts., 9 Uhr, in der Frangiskanerhalle,
Kuhgaſſe 1.

Gemeindevertreterſitzung zu Ammendorf
Der Vorſitzende Gemeindevorſteher Hähn, machte zunächſt

davon Mitteilung, daß gemäß dem Beſchluſſe der Kriegsunter-
ſtützungskommiſſion die Krieger aus der Gemeinde Ammen-
dorf in dieſem Jahre ebenſo wie im Vorjahre ein Weih-
nachtspaket erhalten ſollen. Für dieſen Zweck ſind durch
eine Sammelliſte bis jetzt 1200 Mk. aus der Gemeinde Ammen
dorf eingekommen. Jm Weiteren gab er Kenntnis von der An
legung der Abfindungsſumme von 13000 Mk. für die Ueber
nahme des Eiſenbahnzufuhrweges und des Eiſenbahnkanals durch
die Gemeinde als Reichsanleihe; von dem gegenwärtigen Stande
der Angelegenheit, betreffend die Kinderbewahranſtalt, die vor
ausſichtlich noch in dieſem Monat eröffnet werden kann von den
erledigten Abbruchsarbeiten gef dem Gemeindegrundſtück Bahn
hofftraße Nr. 9. Für die Beſtandteile der darauf befindlichen
Gewächshäuſer hat der Gärtnereibeſitzer Gorſchboth aus Köſtritz
der Gemeinde eine Entſchädigung von 800 Mk. gezahlt. Sodann
wurde beſchloſſen, von den Steuerpflichten, die in der Gemeinde
Ammendorf ihren Wohnſitz haben, mindeſtens ein Viertel des

Wegen bevorstehender Verlegung meiner Geschäftsräume nach

Große Steinstraße 16

Geſamteinkommens zur Gemeindebeſteuerung herangtehen. In
der ſchwebenden Schiedsgerichtsangelegenheit mit der Thüringer
Gasgeſellſchaft wurde der von der Finanzkommiſſion vorgeſchlagene
Vergleich mit der Geſellſchaft angenommen. Die Gemeindever-
tretung richtete für die Gemeinde Ammendorf eine Teuerungs-
kommiſſion ein, die auch erforderlichen Falles als Preisprüfungs-
ſtelle wirkſam ſein ſoll.

Aus dem Gerichtsſaal
Gefährlicher Streit unter Jugendlichen.

Die Brüder H. und W. Schnitz ler aus Deſſau hatten mit
einem Freund einen Radausflug in der Richtung nach Halle
unternommen. Auf dem Wege trafen ſie unterwegs zwiſchen
Raguhn und Nieſau drei Burſchen mit ihren Mädchen luſt-
wandelnd an. Das ſcheint ihnen eiferſüchtige Gefühle erweckt zu
haben, denn ſie folgten den anderen, was dieſe ſich verbaten
Während der eine Bruder mit dem Freunde voranfuhr, wurde
der andere von einem der drei Burſchen angehalten und gefragt
was er wolle. Er will dabei an den Hals gepackt worden ſein.
Er teilte dieſen Vorfall ſeinem Bruder mit. Es wurde be-
ſchloſſen, zurückzufahren. Man traf die drei Pärchen ſtillvergnügt
auf einem Grabenrand ſitzend an. W. Schnitzler, der Fleiſcher-
geſelle iſt, ſprang, nachdem ſein Bruder ein Zeichen gegeben hatte,
vom Rade und frug, wer ſeinem Bruder etwas getan „hatte. Es
ſtand einer der Burſchen auf. W. Schnitzler zog einen Revolver
und ſchlug mit dem Kolben auf den Aufgeſtandenen ein. Dann
trat er einen Schritt zurück und rief: „Jch ſchieße euch alle tot!
Jm gleichen Augenblicke krachte ſchon ein Schuß und der dem
Schn. gegenüberſtehende Burſche wurde in den Oberſchenkel ge
troffen. Er hatte noch ſoviel Kraft, den Schn. durch einen kräf-
tigen Schlag auf den Kopf kampfunfähig zu machen. Die beiden
Brüder und ihr Freund verließen dann das „Schlachtfeld“. Der
Angeſchoſſene mußte ſich längere Zeit in Behandlung begeben.
Zum Glück hatte er nur eine Fleiſchwunde erhalten. Fetzt
mußte ſich W. Schnitzler vor der Halleſchen Strafkammer wegen
Vergehens gegen das Belagerungsgeſetz, begangen durch Waffen-
tragen, en Bedrohung und ſchwerer Körperverletzung verant
worten. r Staatsanwalt beantragte eine Geſamtſtrafe von
einem Jahre. Das Gericht berückſichtigte mildernd die große
Jugend des Angeklagten. Es müßte aber trotzdem auf eine
empfindliche Strafe erkannt werden, da man die ſchweren Zeiten
berückſichtigen müſſe. Es wurde eine Geſamtſtrafe von neun
Monaten Gefängnis ausgeworfen

Kunſt und Wiſſenſchaft
Pflege der orientaliſchen Sprachen in Oeſterreich

Wien, 6. Nov. Das von der Monarchie dem nahen Orien
und namentlich dem Balkan ſeit jeher zugewendete beſondere
Intereſſe iſt infolge der geſchichtlichen Ereigniſſe in ununter-
brochenem Wachſen. Die öſterreichiſche Unterrichts
ver waltung beabſichtigt daher, in nächſter Zeit dem Unter-
richt in orientaliſchen Sprachen und namentlich in
der türkiſchen ſowie der bulgariſchen Sprache er-
höhte Fürſorge zu widmen. Jnsbeſondere ſollen an der Wiener
Univerſität durch beſonderen Lehrauftrag regelmäßige Vorträge
über Sprache, Literatur und Geſchichte der türkiſch-tatariſchen
Völker ſichergeſtellt werden. Gleichzeitig ſoll an der öffentlichen
Lehranſtalt für orientaliſche Sprachen dem Unterricht in der tür-
kiſchen und bulgariſchen Sprache erhöhte Pflege zuteil werden.
Auch hier wird das reine Sprachſtudium noch durch reale Vor-
träge über die politiſchen, religiöſen, g2gehiſchen und kom
merziellen Verhältniſſe des Drients bereichert und ergänzt
werden.

kKirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingsverein am Sonntag abend 8 Uhr

Verſammlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 2. Am
Donnerstag fällt das Turnen in der Turnhalle der Hermannu
ſtraßenSchule aus. Jungfrauenverein Sonntag abend s Uhr jüngere
Abteilung, Donnerstag abend 8 Uhr ältere Abteilung Verſammlung
im Konfirmandenzimmer An der Marienkirche 1. Miſſionk
Nähverein Sonntag abend 8 Uhr im Sitzungszimmer, Eingang
An der Marienkirche 1. Evgl. Mädchenverein Sonntag abend s Uhr
Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings- und Jugendverein an
St. Ulrich, Charlottenſtr. 156: Sonntag abend 8 Uhr, Dienstag
abend 8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abend 8 Uhr jüngere
Abteilung, o Uhr Bibelſtunde, Freitag abend 8x Uhr Geſangs-
abteilung; Paſtor Richter. Evangel, Jungfrauenverein an St. Ulrich
Montag nachm. 5--7 Uhr Kl. Märkerſtraße 1; Paſtor Richter.
Kirchen geſang-Verein „Ulriciana“ Montag abend s Uhr Reichshof,
Alte Prom. Paſtor Richter. Miſſionsverein an St. Ulrich
Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtiraße 1; Paſtor Richter.
Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag nachm. 3 Uhr
Turnſpiele, Sandanger, abends 7 Uhr Verſammlung Charlotten
ſtraße 19, Sonnabend abend s Uhr Turnabtetlung Turnen in der
Turnhalle des Reformrealgymnaſiums, Frieſenſtraße, Dienstag abend
8! Uhr Geſangsabteilung Charlottenſir. 11; Paſtor Heintke.
Ev. Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag abend 8 Uhr Ver
ſammlung in den „Thaliaſälen“ Paſtor Heintke, Guſtav-Adolf
Frauennähverein: Dienstag nachm. 3 Uhr Martinsberg 21.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abend 7--9 Uhr Freiimſelder
e i JungPädchenverein: Montag abend 8 Uhr Freiimfelder
traße 118.

Johannesritrche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf
Haumſtraße 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag nachm.
4 Uhr. Abteilung junger Mädchen Donnerstag abend S Uhr.
Paſtor Butz Verfammlungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang
Pfännerhöhe. Sonntag nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag
abend 8 Uhr Jünglingsverein, Geſangverein der Johannesgemeinde
Montag abend 8x Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauen
hilfeverein der Johannesgemeinde Mittwoch nachm. 34 Uhr Verſamm
lung Lindenſtraße 78 T; Paſtor Butz.

halte ich zur Räumung meines Lagers älterer und neuer Bestände am S. November beginnend einen

ab. Die Preise sind derart zurückgesetzt, daß eine bessere Gelegenheit, schon jetzt
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der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7. Jungfrauenverein Dienstag
abend 8 Uhr Verſammlung in der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7.
Frauenverein: Mittwoch abend 8 Uhr Nähſtunde in der Oberpfarre.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abend 8--10 Uhr im Ge
meindehaus. Miſſiousnähverein Montag nachm. 2 Uhr im Pfarr
baus. Kriegsnähverein Donnerstag abend 8 Uhr im Pfarrhaus.
Flickſchule J (Konfirmanden) Mittwoch nachmittag 2--4 Uhr im Pfarr
haus. Flickſchule II Mittwoch nachm. 24 Uhr im Gemeindehaus.
Evang. Verein junger Männer (Paſtor Gallert) Sonntag abend
79 Uhr im Gemeindehaus. Jungfrauenverein I und II (Paſtor
Witte). I Sonntag nachm. 4 Uhr im Gemeindehaus, II abend
8 Uhr im Pfarrhaus. Verſammlung der konfirmierten jungen
Mädchen zu St. Georgen (Paſtor Hellmann) Donnerstag abend
8 Uhr im Gemeindehaus. Kriegenähverein der Franckeſchen Stif
tungen jeden 2. Donnerstag im Monat 2--4 Uhr. Armen-
nähverein der Franckeſchen Stiftungen jeden letzten Donnerstag im
Monat 2—4 Uhr. HannaVerein Dienstag nachm. 4 Uhr Paſtor
Dr. Vahldieck

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abend 7 Uhr und Mitt-
woch abend 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung fällt wegen der Verſammlung in den Thaliaſälen am
Dienstag aus, jüngere Abteilung Montag abend von 8--9 Uhr
Kl. Klausſtr. 12. Domkirchenchor Freitag abend 8 Uhr Uebungs
ſtunde Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkt- Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein (ältere Abteilung) Sonntag abend 7 Uhr im
Gemeindehauſe. Jugendverein Sonntag abend 8 Uhr im Gemeinde
hanſe; Paſtor Dr. Hagemeyer. Montag abend 84 Uhr Bläſe chor
Breiteſtr. 29. Donnerstag abend 8 Uhr Turnen im Stadtgymnaſium,
Freitag abend 8 Uhr Knabe nabteilung. Miſſions- Verkauf Mittwoch
von vorm. 10 bis abend 6 Uhr im Gemeindehauſe. Vortrag des
Herrn Prof. D. Haußleiter und Geſangsvorträge von Frl. Cantor
Mittwoch abend 7 Uhr im Gemeindehauſe.

Paulusgemeinde: Jugendverein Sonntag abend 8 Uhr; Paſtor
von Broecker. Mittwoch abend 84 Uhr Turnen in der Turnhalle des
Stadigymnaſiums. Jünglingsverein Sonntag abend 7* Uhr
Paſtor Haberland. Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde. Jung-
ſrauenverein J und II Montag abend 8 Uhr Vaterländiſcher Abend
in den „Thaliaſälen“. Kriegs-Arbeitsſunde Donnerstag nachm.
34 5 Uyr. Blaues Kreuz: Sonnabend abend 8 Uhr
Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein Sonntag abend 7 Uhr Teilnahme am Familien
abend im Birkenwäldchen. Mittwoch abend 8 Uhr Verſammlung
Peſtalozziſtraße 4. Evangeliſcher Frauen und Jungfrauenverein
Sonntag Teilnahme am Familienabena im Birkenwäldchen. Montag
abend 8 Uhr Patriotiſcher Familienabend in den „Thaliafeſtſälen“,
Donnerstag von abend 7* Uhr Leſeabend Peſtalozziſtraße 4. Näh-
verein Montag nachm. 3 Uhr im 2. Pfarrhaus, Friedenſtr. 35.

St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen-
verein Sonntag abend 7 Uhr Familienabend im Birkenwäldchen.

Halle-Trotha: Jungfrauenverein Dienstag abend 8 Uhr Ver-
ſammlung im Pfarrhauſe.

Baptiſtengemeinde (Verſammlungslokal Ludwig- Wuchererſtr. 39):
Männer- und Jünglingsverein Sonntag abend 8 Uhr Vereineſtunde
(„Der Jslam“). Jungfrauenverein Sonntag abend 8 Uhr Vereins
ſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag nach der
8 Uhr Meſſe Verſammlung des Vincenzvereins.

Börſen- und Handelsteil
Uebrr die Lage der rumäniſchen Petroleuminduſtrie

entnimmt die „B. B. Z.“ dem „Mon. d. Petr. roum.“ folgende
Mittailungen: Die Produktion hat eine Vermehrung dadurch er-
fahren, daß mehrere neue Bohrlöcher in Tätigkeit getreten ſind.
Unter dieſen nimmt das die Nr. 27 tragende der „Steaug Ro
mana“ den erſten Platz ein. Dies hat in 29 Tagen ungefähr
600--700 Waggons Rohöl geliefert, von denen 500 aufgefangen
werden konnten. Der Reſt ging verloren, weil ſelbſt mit einer
großen Pumpe die geſamte Produktion nicht geborgen werden
konnte. Die Produktion des geſamten Landes während der letzten
14 Tage iſt auf 450—-460 Waggons täglich zu ſchätzen. Die Aus
fuhr iſt in den letzten Tagen ſchwächer geweſen, da die
Ziſternenwagen ſehr unpüngtlich aus dem Auslande zurückkom
men. Beſonders trifft dies für die nichterumäniſchen Wagen zu.
Die öſterreichiſchen ſind beiſpielsweiſe in Galigien mit dem Trans
port der eigenen Produkte in Anſpruch genommen. Die Mieten,
welche man für Ziſternen zahlt, ſind infolge dieſer Zuſtände
ungeheuer geſtiegen. Die Preiſe für die Exportware ſind gut,
beſonders für die nach Deutſchland gehende. Jmmerhin bleiben
die Mengen, die man liefern kann, klein. Nachdem Bulgarien in

(Nachdruck verboten.)

Schwarze Perlen
44] Kriminalroman von Auguſt Weißl

Wurmſer wandte ſich wieder an Silberſtein: Sie heißen
Moritz Silberſtchein, ſind Hausbeſitzer, Jnhaber einer
Pfandleihanſtalt in der Kleinen Dammgaſſe, 64 Jahre alt,
ſtimmt das?
S.ctimmt. Herr Kommiſſär ſind über mich ſo genau
informiert, daß ich nur ſtaunen kann!

Sagen Sie mir, was Sie heute hierhergeführt hat?
Das iſt ſehr einfach, antwortete Silberſtein, die gnädige

Frau hat mit mir ein Geſchäft abſchließen wollen, ein
großes Geldgeſchäft. Als Pfand hat ſie mir dieſen Schmuck
angeboten.
n Dieſen Schmuck? fragte Doktor Wurmſer mit Be
onung.

Ja. Verzeihen Sie, Herr Kommiſſär, das iſt doch ein
einfaches Geldgeſchäft. Warum intereſſiert ſich die Polizei
ouf einmal dafür? Die gnädige Frau hätte doch einfach
ins kaiſerliche Verſatzamt gehrn können und darauf Geld
aufnehmen können. Glauben Sie, daß da auch zwei Kom
miſſäre und ein paar Agenten ausgerückt wären?

„Sie, Silberſtein, machen Sie mir nichts vor! Sie
wiſſen ganz genau, warum wir da ſind. Sie haben doch
ſchon geſtern den Beſuch eines Detektivs erhalten.

Nu? Und hat der etwas gefunden bei mir?
„Nein, das allerdings nicht.
Und glauben Sie, daß Sie heut' was finden werden?
Das werden wir ja ſehen.
xJh bitt' Sie, Herr Kommiſſär, die Sache iſt doch ſo

einfach, erklärte Silberſtein, die gnädige Frau iſt verbandelt
mit an Herrn, der mir Geld ſchuldig iſt
Nary war vom Diwan aufgeſchnellt. Sphor, der die
Situation ſofort erfaßte, fiel Silberſtein ins Wort: Das
hat mit der Sache nichts zu tun. Warum die gnädige
Frau Geld braucht und wozu, gehth uns nichts an. Es
handelt ſich nur um die Konſtatierung, ob die gnädige

gen dieſen Schmuck als Pfand angeboten hat
oder nicht.

Verzeihen Sie, Herr Baron, ich hab' Jhnen doch ſchon
geſagt, daß ſie es war.

Doktor Wurmſer trug das Halsband zur Baronin
Gnädige Frau, fragte er ernſt, iſt es richtig, daß Sie

dieſe ſchwarzen Perlen, er legte auf die Bezeichnung

St. Morid: Jugendverein Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung in den Krieg eingetreten iſt, iſt die Ausfuhr dorthin noch ſchwieriger
geworden, da die mit franzöſiſchem Gelde gegründeten Geſell
chaften („Aquila Franco-Romang“ und „Colombia“), die ausj

ließlich den bulgari Markt verſorgten, nichts dorthier auege W die Sch i r hrit z e e
demnächſt eröffnet werden wird und infolgedeſſen eine ſtärkere
Ausfuhr von Petroleum auf Kähnen bis Regens-
burg durchführbar erſcheint, iſt in den letzten Tagen aufIn den intereſſierten Kreiſen erwartet man, daß ohne Zeitverlu teine Wiederaufnahme e Ausfuhr von Petroleumprodukten a

dieſem Wege erfolgen wird und rechnet insbeſondere damit, daß
die Eröffnung des Donauweges den Export derjenigen Unterneh
mungen weſentlich erhöhen wird, die über Donautransport-
organiſationen verfügen.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 6. Nov. Jm heutigen Börſenverkehr kamen nur gang

vereinzelt Umſätze zuſtande. Von irgendwelchen bemerkenswerten
Kursveränderu verbautete nichts. Einige Nachfrage zeigte
ſich für deutſche Anleihen. Ausländiſche Valuten waren matter,
beſonders holländiſche. Die Geldſätze blieben unverändert.

Getreidebericht
Berlin, 6. Nov. Der Getreidemarkt war nur ſehr ſpärlich

beſucht und Umſätze fanden kaum ſtatt. Futtergetreide war nicht
am Markte. Futtererſatzmittel waren kaum verändert. Wetter:
trübe. Der Getreidemarkt blieb ohne Notiz.

Die Ausfuhr aus Holland. Aus dem Haag wird unterm
5. November gemeldet: Die zeitweilige Aufhebung des Ausfuhr
verbotes für Futterrüben, Runkelrüben und ge
brannten Kaffee iſt zurückgezogen worden. Das Ausfuhr-
verbot für Silberzwiebeln wurde zeitweilig aufgehoben.
Die Ausfuhr von Seife in jeder Geſtalt iſt verboten.

Neue Aktiengeſellſchaft. Unter dem Namen „Spedi-
tionsverein mittelelbiſcher Hafen- und Lager-
häuſer Akt.-Geſ.“, Sitz in Wallwitzhafen, Zweignieder
laſſungen in Halle, Torgau und Kleinwittenberg, wurde mit
einem Kapital von 1 Million Mark eine neue Aktiengeſellſchaft
gegründet, die den Speditionsverein G. m. b. H. in Wallwitzhafen,
owie die Speichereibetriebe der Firma Ziegler und Richter in

gau, Wittenberg und Kleinwittenberg übernimmt.
Warſchauer Stadtanleihe. Von der Stadtverwaltung

Warſchau wird das Ergebnis der dreitägigen Zeichnung auf die
ſtädtiſche Anleihe von 5 Millionen Rubeln bekanntgegeben. Es
wurden insgeſamt 19 466 000 Rubel, alſo nahezu der vierfache Be
trag, von insgeſamt 1226 Zeichnern gezeichnet.

Bei Schluß des Blattes waren die Lotterie-
platten vom erſten Fiehungstage der 5. Klaſſe
der Preußiſch-Süddeutſchen Lotterie noch nicht

eingetroffen.

Letzte Telegramme
314 Milliarden öſterreichiſchungariſche Kriegsanleihe.

Wien, 6. Nov. Nach dem „Fremdenblatt“ kann be
reits angenommen werden, daß mindeſtens 314 Milliarden
Kronen auf die dritte Kriegsanleihe gezeichnet wurden.

Vorſtellungen der Vereinigten Staaten bei England
Waſhington, 6. Nov. (Reuter.) Das Staatsdeparte-

ment wird an die Regierung in London Vorſtellungen
wegen des amerikaniſch-norwegiſchen Dampfers „Chriſtian-
fjord“, der jetzt in NewYork mit Fleiſch für Schweden be-
laden wird, richten. Die Fleiſchhändler gaben den Auftrag,
die Ladung einzuſtellen, weil ſie fürchten, daß der
ger wenn er ausfährt, von den Briten beſchlagnahmt
wird.

Die „Vorſtellungen“ werden England ganz kalt laſſen.

Zuſammenſtoß zweier Güterzüge
Schwerin (Mecklenburg), 6. Nov. (Amtlich.) Am 4. No-

vember ſtießen zwei Güterzüge auf dem Bahnhof Blankenberg
infolge Ueberfahrens des Halteſignals aufeinander. Getötet
wurden ein Heizer, ein Bremſer und ein Arbeiter, verletzt wurde
ein Zugführer. Beide Zugmaſchinen und 11 Wagen entgleiſten.
Der Zugbetrieb erlitt keine Unterbrechung.

einen beſonderen Nachdruck dem Silberſtein für eine
vorzuſtreckende Summe als Pfand angeboten haben?

Man ſah, daß Mary mit einem ſchweren Entſch'uß
rang. Jhre Fingernägel bohrten ſich in die Lehne des
Diwans. Endlich nickte ſie ein paarmal mit dem Kopf
und flüſterte: Ja.

Jn dem Antlitz des Kommiſſärs malte ſich große
Ueberraſchung.

Ehe er noch eine zweite Frage an die Baronin richten
konnte, mengte ſich Silberſtein wieder ins Geſpräch:

Entſchuldigen Sie, ich weiß doch, auf was die gonze
Geſchichte wieder hinaus will. Laſſen Sie mich fünf Worte
ſprechen und Sie werden ſofort wiſſen, was Sie intereſſiert.

Alſo ſagen Sie uns, was Sie zu ſagen haben! kam
der Baron ſeinem Amtskollegen zuvor, der ſich wider
Mary zuwenden wollte.

Vielleicht, Herr Kollege, hören wir zuerſt, was Silber-
ſtein vorzubringen hat.

Doktor Wurmſer nickte
Alſo, erzählen Sie, Silberſtein! ſagte Sphor.

Herr Baron, Sie wiſſen doch, ich bin ein reeller Ge
ſchäftsmann

Machen Sie keine langen Einleitungen, kommen Sie
zur Sache! unterbrach Baron Sphor den Alten.

Weil ich ein reeller Geſchäftsmann bin, hab' ich geſtern
mit dem Kopf gewackelt, wie mir die Dame, die ich ja nicht
näher kenn', dieſen Schmuck vorgelegt hat. Silberſtein,
hab' ich mir geſagt, du wirſt doch in deinen alten Tagen
nicht vom Weg des Rechten abgehen. Dieſer Schmuck
ſchaut doch genau ſo aus wie die ſchwarzen Perlen, die vom
Schloß des Barons Rodenſtein in Kottingbrunn geſtohlen
worden ſind.

Wieſo wiſſen Sie denn das? fragte Doktor Wurmſer.
Es iſt doch in allen Zeitungen geſtanden. Sie ſelbſt,
Herr Doktor, haben doch an alle Pfandleihanſtalten die Be
ſchreibung ausgeſchickt.

Ja, ja. Alſo weikter!
Alſo, ich hab' mir geſagt, da ſtimmt etwas nicht, und

ich hab' den Schmuck unterſucht und gefunden, daß die
Perlen falſch ſind.

Falſch? fuhr Doktor Wurmſer auf.

eheSie, Silberſtein, ſagte nun Sphor, wenn Sie gewußt
haben, daß die Perlen falſch ſind, warum ſind Sie dann

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 6. November.

Balkan Kriegsſchauplatz
Jm Tale der weſtlichen Morawa wird ſüdöſtlich von

Cacak gekämpft. Kraljevo iſt genommen. Oeſtlich
davon wird der Feind verfolgt. Stubal iſt erreicht. Der
Zupanjevacka Abſchnitt iſt überſchritten. Jm Morawa-Tal
wurde bis über Obrez-Sikirica nachgedrängt. Durch
Handſtreich ſetzten ſich unſere Truppen noch nachts in Beſitz
von Varvarin. Ueber 3000 Serben wurden gefangen
genommen.

Bei Krivivir iſt die Gefechtsfühlung zwiſchen
den- deutſchen und den bulgariſchen Haupt-
kräften gewonnen.

Die Armee des Generals Bojadjieff hat bei Lokovo
und bei Soko--Banjs den Gegner geworfen, über 500 Ge-
fangene gemacht und ſechs Geſchütze erbeutet.

Nach dreitägigem Kampf iſt gen zähen Widerſtand
der Serben die befeſtigte Hauptſtadt Niſch geſtern nach-
mittag erobert. Bei den Kämpfen im Vorgelände ſind
350 Gefangene und zwei Geſchütze in bulgariſche Hand ge-
fallen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jm Handgranatenkampf wurden die in den Oſtteil

unferes neuen Grabens nördlich von Maſſiges einge-
drungenen Franzoſen wieder daraus vertrieben.

Sonſt verlief der Tag unter teilweiſe lebhaften
Artilleriekämpfen ohne Ereigniſſe von Bedeutung.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Die Ruſſen wiederholten ihre Durchbruchsverſuche bei

Dünaburg mit dem gleichen Mißerfolge wie an den
vorhergehenden Tagen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Die Lage iſt unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Nordöſtlich von Budka wurden weitere ruſſiſche

Stellungen genommen.
Bei Siemikowee iſt Ruhe eingetreten. Der

Gegner iſt in ſeine alten Stellungen auf dem Oſtufer der
Strypa zurückgeworfen. Jn den nun abgeſchloſſenen
Kämpfen verloren die Ruſſen an Gefangenen 50 Offiziere
und etwa 6000 Mann.

Oberſte Heeresleitung.

Wetterbericht
Während im mittleren Deutſchland nur geringe Nieder

ſchläge aufgetreten ſind, fielen in den öſtlichen und ſüdweſtlichen
Gebietsteilen wieder größere Mengen. Friedrichshafen meldet 12,
Mühlhauſen 29 mm. Die Temperatur iſt allgemein etwas ge
ſunken. Jm Dienſtbezirk hatten nur die weſtlichen Teile leichte
Niederſchläge. Ausſichten für Sonntag: ig,
mild, zeitweiſe etwas Regen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nich-

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſonderr
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Augen nicht verlaſſen. Jch hab' mir gedacht, heut' wird
ein Sachverſtändiger kommen und da wird ſich's ja feſt
ſtellen laſſen.

Das werden Sie mir nicht einreden, Silberſtein!
Dazu kenne ich Sie zu gut! Für Sie lagen nur zwei Mög-
lichkeiten vor: Entweder waren die Perlen echt, dann
waren es die geſtohlenen oder ſie ſind falſch, dann war
es überflüſſig, daß Sie herkamen.

Silberſtein mußte unwillkürlich lächeln. Wie einfach
a a die Welt in dem Kopfe eines Polizeikommiſſärs
ma

Die Herren von der Polizei folgern ſehr ſcharfſinnig,
bemerkte Silberſtein, aber eines haben Sie überſehen, Herr
Komtniſſär: Wenn heut' feſtgeſtellt worden wär', daß die
Perlen echt ſind, ſo hätt' ich ſofort der Polizei telephoniert.

Baron Sphor unterdrückte ein Lächeln.
Ja, ja, ich weiß, Silberſtein, fagte er, Sie ſtellen

ſich immer in den Dienſt der Polſſitzei, ſpeziell bei Ge-
ſchäften, die Sie abſchließen!

So wahr mir Gott helfen ſoll! Sie werden doch nicht
ghauben, daß ich an geſtohlenen Schmuck gekauft hätt'!

Nein, nein, ich glaube gar nichts, antwortete Sphor,
erzählen Sie nur weiter.

Alſo, ich bin heut' hergekommen, fuhr Silberſtein fort,
hab' mit der gnädigen Frau unterhandelt, hab' dann den
Herrn Troſt hergerufen und der hat beſtätigt, was ich ſchon
gewußt hab', daß nämlich die Perlen falſch ſind.

Herr Troſt, richtete nur Doktor Wurmſer an den
Juwelier das Wort, haben Sie dieſen Schmuck genau
unterſucht und feſtgeſtellt, daß die Perlen unecht ſind?

So iſt es! bekräftigte Troſt.
Herr Troſt, ermahnte Doktor Wurmſer den Juwelier.

Sie können die Tragweite Jhrer Worte nicht ermeſſen.
Sie ſind beeideter Sachverſtändiger, beeideter Schätz
meiſter! Können Sie auf Jhren Eid hin erklären, daß
dieſe Perlen falſch ſind?

Ja, Herr Kommiſſär, ſo wahr mir Gott helfen ſoll!
Na alſo, dann erklärt ſich ja die Sache ſehr einfach,

bemerkte Sphor und ſtand auf.
Herr Kollege, ich möchte bitten, noch einen Augenblick

zu warten, ſagte Doktor Wurmſer.
Selbſtverſtändlich, bitte ſchön.



J

Wenn die Blätter fallen
Novellette von Paul Bliß

(Schluß.)
Hrau Melanie merkte ſehr gut, daß Karl ſich für den

kleinen Blondkopf intereſſierte, dabei aber fand ſie nichts,
das ihr gefährlich ſchien, denn ſeine größte Aufmerkſam
keit galt doch allein nur ihr, ſie war die erſte, zu der er
bam, wenn er Rat brauchte, ſie war es, die er in allen
Dingen als Vertraute erwählte, ihr allein galt ſein größtes
Jntereſſe; das, was er für Lotte empfand, war Höflichkeit
und Freundſchaft, weiter nichts. Damit tröſtete ſie ſich.
Und dieſer Troſt war ihre Rettung, ihre Hoffnung, ihr
alles. Denn darüber war ſie fich nun längſt klar, daß ſie
dieſen Mann liebte, und daß ſie nur darauf wartete, bis
er kommen und ſie zur Frau begehren würde. Das war
das Endziel aller ihrer Gedanken.

Der September ging zu Ende. Das Weinlaub an der
Veranda wurde gelb und braunrot, die Nächte waren
kälter und neblig, die Regentage begannen und endlich
ſetzte Reif bei hellem Mondſchein ein.

Frau Melanie gab ein kleines Feſt zu Ehren ihres
lieben Goaſtes.

Frohes Leben flutete durch die lichterhellen Räume
We Hauſes, eine Geſellſchaft vornehmer Leute war er
ſchienen.

Lächelnd machte die Herrin die Runde, ihre Gäſte zu
begrüßen ſie hatte ein neues elegantes Kleid angezogen,
Sie ſah ſehr jugendlich und begehrenswert aus. Jhr Be
in war Der Karl Wien an deſſen Arm ſie von
Zimmer zu Zimmer ging, arüßend und ſcherzend; ſie war
überalücklich, denn ſie fühlte, daß bald die Entſcheidung
da ſein werde.

Als ſie in den Wintergarten traten, bemerkte Karl
Walter die junge Lotte, die hinter einer Palme ſtand, und
als er ſah, wie die Kleine zitterte, und ängſtlich auf ihn
ſchaute, da nickte er ihr zu mit einem kurzen Blick nur
in dieſem einen Blick aber lag ſoviel Hoffnung und ſo viele
Verſprechung, daß Lotte beruhigt aufatmete, und voll
inniger Dankbarkeit nur ſtumm nickte.

Das ganze Vorkommnis dauerte keine Minute, kein
anderer hatte es bemerkt, nur allein Frau Melanie, ſie
aber hatte es mit Schaudern bemerkt, denn nun mit einem
mal fiel es wie Schuppen von ihren Augen, nun wußte ſie,
vo ihr bevorſtand. Wie erſtarrt war ſie einen Augenblick

ng.
Bald darauf verſchwand ſie für einige Minuten. Sie

ging in ihr Zimmer, ſchloß hinter ſich ab und ſank weinend
in einen Seſſel.
Nun war alles aus, nun ſtürzte das ganze Gebäude
ihrer Hoffnungen zuſammen.

Achh, ſie haßte Lotte jetzt, die ihr das Glück ſtahl, und
fie haßte auch ihn, der ſie betrogen, alles haßte ſie, was
jung war, denn ſie ſelbſt, das fühlte ſie jetzt zu deut
lich ſie war innerlich nicht mehr jung. Und ſo lief
ſie nun an den Spiegel, und der zeigte ihr ein Geſicht, das
von Gram und Aerger verzerrt und entſtellt war, und in
dem ſich, trotz aller künſtlichen Mittel, doch die kleinen
Runzeln und Hrähenfüßchen bemerkbar machten, ent
täuſcht ließ ſie ſich in den Seſſel zurückfallen, ſie wurde
alt, nun war nichts mehr zu hoffen.

Lange ſaß ſie und ſah hinaus in die mondhelle Herbſt-
nacht, noch immer fielen die Blätter in endloſen Mengen
und noch immer trieb ſie der Wind umher in buntem
Reigen.

.ZJa, nun war es vorbei, auch mit ihr, und nichts,
nichts war mehr zu c

Langſam ſtahlen ſich ihr ein paar Tränen in die Augen.
ver nein! Jetzt hieß es ſtark ſein und nichts ver

n

Dann raffte ſie ſich auf, verwiſchte die Spuren der
Tränen und Erregung, und dann ging ſie zurück zu den
Gäſten.

Inzwiſchen war Karl zu Lotte getreten. Er fand ſie
noch immer auf derſelben Stelle. Als ſie ihn kommen ſah,
lief ſie ihm entgegen und war voll inniger Freude.

„Aber was hatten Sie denn, Fräulein Lotte?“ fragte
er und nahm ihren Arm.

Lotte wurde rot und ſchwieg. Endlich, da er noch ein
mal bittend fragte, antwortete ſie leiſe: „Aber lachen Sie
auch nicht?“

„Gewiß nicht!“ verſicherte er.
„Nun denn,“ ſprach ſie weiter, „ich glaubte, daß es

wahr ſei, was die Leute hier im Hauſe ſich erzählen, daß
Tante und Sie ſie zögerte. x

„Wir beide ein Paar er lachte laut auf, „nein,
Lotte, das iſt nur ein Gerede der Leute, nicht mehr damit
du aber nicht noch einmal ſo in Angſt kommſt, ſchnell gib
mir den Verlobungskuß, ja?!“ Jubelnd ſah er ſie an,
und da ſie nicht widerſprach, nahm er ſie in ſeine Arme,
drückte ſie an ſeine Bruſt und küßte ſie lange und innig.

Fünf Minuten ſpäter ſtand das Paar vor Frau Me
lanie und Karl begann: „Teure gnädige Frau, edelſte und
ſelbſtloſe Freundin, der ich alles verdanke, was ich bin,
machen Sie mich nun auch zum glücklichſten Menſchen und
geben Sie mir Jhre Nichte zur Frau!“

Frau Melanie bebte vor Erregung, aber ſie hatte Ge
walt über ſich und ließ es nicht merken; mit lächelndem
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Deutſche Worte.
Das Maximum der Charaktervollkommenheit

eines Menſchen iſt moraliſche Schönheit, denn
ſie tritt nur alsdann ein, wenn ihm die Pflicht

zur Natur geworden iſt. Schiller.
Deutſchland muß frei und ſtark ſein, nicht

bloß, damit es ſich gegen dieſen oder jenen
Nachbarn oder überhaupt gegen jeden Feind
verteidigen könne, ſondern deswegen, weil nur

eine auch nach außen hin ſtarke Nation den
Geiſt in ſich bewahrt, aus dem auch alle
Segnungen im Jnnern ſtrömen.

Wilhelm von Humboldt.
Wenn man auf das Ganze ſieht, wenn man

das Weltſtreben empfindet, wenn man den Atem
des Geiſtes und des Gottes fühlet, der durch
das Feitalter hinweht, ſo erhebt ſich eine herr
liche ſtrahlende Geſtalt der Zukunft, das alte
Germanien erhebt ſich wieder in Glanz und
Wonne.

Jch wünſche dir nicht eine fröhliche, ſanfte
Ruh, ſondern große, ernſtliche, tapfere und
arbeitſame Geſchäft', darin du vielen Menſchen
zugut dein ſtolzes heldiſch Gemüt brauchen und

üben mögeſt! Ulrich von Hutten.

Ernſt Moritz Arndt.

Geſicht ſagte ſie, daß ſie auf dieſe Neuigkeit längſt gefaßt
geweſen und gab ihre Einwilligung. Die jungen Liebes
leutchen ſanken einander in die Arme.

Während die Gäſte das junge' Paar beglückwünſchten,
ging Frau Melanie ſchnell hinaus, um eine letzte Träne zu
verbergen.

Draußen fielen langſam die Blätter

Rußlands hausgeſpenſt
Stenka (Stephan) Timofejewitſch Raſin

(Ein koſakiſcher Revolutionär)

Von Heinrich Mieſchner
Nachdruck verboten).

(Schluß.)
Am 4. Juni 1671 trafen Stenka und ſein Bruder vor

Moskau ein. Die Moskauer Bevölkerung ſtrömte in
Scharen vor die Tore der Stodt, um den Mann zu ſehen,
der es gewagt hatte, am Throne des Zaren zu rütteln und
ihn zu ſtürzen drohta. Vor der Hauptſtadt hielt der Zug
an, Stenka wurde ſeiner Kleidung beraubt und in Lumpen
gehüllt. Stenkas Hals ward an einen auf einem Karren
mitgebrachten Galgen befeſtigt, Hände und Füße wurden
an den Karren gekettet. Frolka band man mit dem Halſe
an den Karren und ſo mußte er hinter dieſem herlaufen.
So vollzog ſich Stenkas Einzug in die Zarenſtadt, den er
ſich und wohl auch das Volk von Moskau, das in unbe
ſtimmtem Drange ebenfalls durch ihn ſeine Freiheit er
hofft hatte, anders gedacht hatten.

Das Gericht wollte Stenka zu einem Geſtändnis ver
anlaſſen, damit es ihn auf Grund dieſes Geſtändniſſes zum
Tode zu verurteilen vermöchte. Aber der Koſak ſchwieg
und ſelbſt die ungeheuerlichſten Folterqualen vermochten
ihm nicht einen Laut zu erpreſſen. Und als der Bruder
Frolka, dem man ebenfalls mit Marterung zuſetzte, vor
Schmerz ſtöhnte, rief ihm Stenka zu: „Du Feigling, ge
denkſt du nicht unſeres ruhmreichen Lebens? Man muß
auch das Unglück ertragen können! Es ſchmerzt nicht mehr
als der Nadelſtich eines Weibes!“
Ohne ein Geſtändnis erreicht zu haben führte man die

beiden ins Gefängnis zurück. Stenka erwartete gefaßt den
Tod. Aus ſeiner Stimmung heraus entſtand ein Gedicht,
We jetzt in Rußband bekannt iſt und folgenden Jn

at:
Begrabt mich, Brüder, am Kreuzpunkt von drei Wegen,
Die nach Moskau, Aſtrachan, nach Kiews Glanze gehen
Ein wundertätig Kreuz laßt mir zu Häupten ſtehen,
Zu meinen Füßen ſollt mein ſcharfes Schwert ihr legen,
Geht man, fährt man vorbei: da wird man ſtille halten,
Vor meinem Wunderkreuze die Hände betend falten,
Vor meinem Schwerte aber wird jeder dann erbleichen,
Wo man ihn einſt begrub, den wackern, tatenreichen
Stenka Raſin, genannt Timofejew!
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Am 8. Juni 1671 erfolgte die Hinrichtung. Der Henker
ſchlug ihm zuerſt den rechten Unterarm, dann das linke
Unterbein ab. Stenka ſchwieg, und erſt als Frolka, der das
alles mit anſah und Gleiches für ſich erwartete, ausrief:
„Jch weiß ein Stagatsgeheimnis!“ ſchrie ihm Stenka zu:
„Schweig, Hund!“ Es waren ſeine letzten Worte. Der
Henker ſchlug ihm den Kopf ab, ſteckte ihn auf einen Pfahl,
und auch der Körper wurde ſtückweiſe gepfählt, die Einge-
weide aber wurden den Hunden vorgeworfen. Frolka
wurde zu lebenslänglichem Gefängnis begnadigt, da er von
vergrabenen Urkunden und Schätzen erzählt hatte. Freilich
wurde an den angegebenen Orten nichts gefunden.

Stenka Raſin wurde nicht an den drei Wegen, die zu
den Stätten ſeines Schickſals führten, begraben, den Platz,
wo ſeine Ueberreſte etwa beigeſetzt wurden, kennt niemand,
ſeine Spuren ſind verweht und vergeſſen. Aber unvergeſſen
iſt in Rußland das Gedächtnis an Stenka Raſin. Wie eine
mythiſche Geſtalt lebt ſeine Perſönlichkeit in blaſſen Phan-
taſiebildern, die das ruſſiſche Volk ſich von ihm gemacht
hat. An den Ufern der Wolga gibt es viele Haine, die
ſeinen Namen tragen. Eine Stelle wird der Tiſch Stenka
Raſins genannt, weil er dort geſpeiſt haben ſoll, eine andere
heißt die Mütze Stenka Raſins, weil er hier ſeine Mütze
zurückgelaſſen haben ſoll; eine Schlucht bezeichnet man als
das Gefängnis Stenka Raſins, wo er die großen Herren

eingeſperrt gehalten hat. Viele Plätze, wo er gelagert hat,
tragen den Namen „die Hügel des Stenka Raſin“. Das Volk
erblickte in Stenka Raſin einen mit Zauberkräften behafte-
ten Mann, die ihn und die Seinen gegen alle Waffen
ſchützten. Auf ſeinem Zaubermantel flog er durch die Luft,
ſchiffte auf den Strömen, und niemand vermochte ihm zu
widerſtehen. Der Glaube an ſeine Zaubermacht war ſo
groß, daß ſelbſt Kornilo es nicht wagte, ihn in gewöhnliche
Feſſeln ſchlagen zu laſſen. Nur in geweihten Ketten glaubte
er ihn ſicher nach Moskau bringen zu können. Das Volk
glaubt auch nicht an ſeinen Tod, ſondern wähnt ihn lebend
in einer Höhle auf einer der Wolgainſeln. Aus dem Ge-
fängnis ſoll er ſich mit Hilfe eines Zauberkrautes befreit
haben, mit dem er ſeine Feſſeln zerbrach. Er hätte dann
mit Kohle einen Kahn mit Rudern und Waſſer an die
Gefängniswand gezeichnet und im Nu wäre er wieder auf
der Wolga geweſen. Noch heute ſtreife er in der Gegend
der Wolga umher und helkfe oft Armen, Landſtreichern und
Reiſepaßloſen. Nach einer anderen Sage ſoll er in einer
Berggrotte leben und von Drachen gepeinigt werden, weil
er mit dem Kirchenbann belegt worden war. Nach hundert
Jahren aber werde Stenka Raſin wieder erſcheinen, werde
Rußland durchfliegen, jedoch unverrichteter Sache wieder
in ſeine Berghöhle zurückkehren. Als darum 1773 der
Donkoſak Pugatſcheff, der ſich für den Kaiſer
Peter III, ausgab, einen Aufſtand hervorrief, der von
Suworoff und Panin niedergeſchlagen wurde und mit der
Hinrichtung Pugatſcheffs 1775 endete, meinten Viele, daß
dieſer Revolutionär der auferſtandene Stenka Raſin wäre.
Die Sage behauptete nun weiter, erſt wenn das zweite
Jahrhundert verfloſſen wäre, werde Raſin vom Banne er-
löſt ſein, werde zum letzten Male hervorbrechen und über
die Menſchen Gericht halten, werde Wiedervergeltung üben
für die Leiden des Volkes. „An den Schwielen der Hände
wird er erbennen, wer redlich von ſeiner Hände Arbeit lebt:
aber wehe dem, deſſen Hände bezeugen, er habe ſeine Zeit
müßig verbracht, er wird ein Kind des Todes ſein!“

Nun ſind ſeit dem Tode Raſins faſt zweieinhalb Jahr-
hunderte vergangen, Rußland hat auch nach Pugatſcheff
und dem Koſakenhetman Magzeppa revolutionäre Be-
wegungen erfahren und überſtanden. Aber dieſe gingen
nicht mehr von den Koſaken aus. Auch in Rußland haben
ſich die Zeiten gewandelt. Die Koſaken, das ſehen wir in
dieſem Weltkriege, ſind die getreueſte Horde des Zaren-
tums; es gelüſtet ſie nichts weniger als nach einer Be
freiung des ruſſiſchen Volkes von der Herrſchaft der Knute
und vom Machtwillen einer im Barbarentum ſtecken ge
bliebenen ruſſiſchen Regierung. Nur in Einem ſind ſich die
Koſaken gleich geblieben: ſie ſind heute genau noch ſo
grauſam und beutegierig, wie ſie es unter Stenka Raſin
waren. Damals aber verklärten ſich ihre darauf gerichteten
Taten mit dem Schimmer der Liebe zu den Beſitzloſen! Der
heutige Koſak iſt nur der gemeine Räuber und Mord-
brenner. Die Träger umſtürzleriſcher Gedanken und Taten
in Rußland ſind heute in anderen Kreiſen zu ſuchen. Ruß-
land hat noch immer ſein Hausgeſpenſt, allein es zeigt nur
ein anderes Antlitz, als es in den Sagen und Liedern von
Stenba Raſin trägt. Wer weiß, ob es nicht noch einmal in
furchtbarer Weiſe in die Erſcheinung treten wird.

Wozu der deutſche Soldat da iſt
(Aus dem in der „Tägl. 7 ö li ldp jeins dem in dar Ton gediehen rie. ad r dooſrief

Oeſtlich Pachkow, am 26. Mai 109156.

Meine liebe Mutter!

Die ein ventund deu kann ich das gern rei

kunft eines großen deutſchen Volkes zu

unſer Leben einen anderen Zweck als in den normaleBahnen eines fielen re h per
laufen. Unſer Leben zu dem Teil eines iligenZweckes. Dieſen Zweg kennen wir nicht. Er liegt in ung von
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her eingepflangt und führt uns zu etwas
Großem, das ahnen wir. Einige Menſchen haben das ſehr ſtark
ausgefühlt und auch zum Ausdruck gebracht. Wir verehren ſie
als unſere Größten und Propheten. Und wies nicht er immer
darauf hin, da unſer Leben nicht im Diesſeits endet? Singen
wir nicht mit einem trotzigen, beruhigenden, ſeligen Gefühl das
Lutherlied: Nehmen ſie den Leib, Gut, Ehr, Kind und Weib uſw.
Das Reich muß uns doch bleiben. Wir und Millionen Kämpfer
ſagen unſeres Lebens Endzweck iſt das Vaterland. Wir können
ja auch ſagen, iſt Gottes. Und was gibt's Schöneres für uns
Menſchen, als ſein Leben in Gott begründen und nach hin
u führen. Wenn Du Dich recht ſehr dieſen Gedanken hingibſt,

n werden alle bangenden, harrenden Sorgen verſchwinden,
dann gibt es kein vergebliches Hoffen und Sehnen, ſondern nur
die feſte Zuverſicht und Gewißheit, alles ſteht in guten Händen
und führt zu einem herrlichen Ende.

Wir Soldaten müßten eigentlich von Haus aus als Opfer
betrachtet werden, als Opfer, die dem Vaterlande von Millionen
Frauen und Müttern dargebracht ſind mit den Worten: Hier iſt
unſere Kraft und Hoffnung. Nun baut damit das Schönſte, was
es gibt, ein ſchönes heiliges Vaterland. Mag kommen und
werden, was will. Ich weiß, es kann einer Mutter nicht leicht
werven, einen Sohn mit reichen, edlen Gaben ſo ganz hinzu
opfern, all die unſagbaren und unermeßlichen Entbehrungen
eines Mutterlebens ganz hinzugeben. Und doch. Möchteſt
ein deutſches Vaterland aufgebaut wiſſen von minderwertigen
Söhnen, von verdorbenen Söhnen? Das Beſte iſt gerade gut
genug. Und muß eine Mutter nicht ſtolz und freudig ſein, wenn
ſie ſagen kann: Jch gab das Beſte, was in meinen Kräften ſtand!
Nun iſt ja noch viel mehr am Werk. Es gilt ja nicht nur unſerem
Vaterlande zu dienen mit Blut und Leben, ſondern mir iſt, als
wäre in die Hände unſeres Volkes ein Kleinod gelegt, ein die
Welt ſeligmachendes Etwas und gelte es, dieſes gegen alle Feinde
zu wahren. Wir kämpfen doch noch viel mehr um die Wahrheit
als um unſer Vaterland. Gerade jetzt, wo Italien mit ange-
griffen hat, kam mir das recht zum Bewußtſein. Mir tut dieſes
bli dumme Volk leid. Es ſieht nur ſo ein paar glänzende
Perlen und lechzt nach ihrem Beſitze und merkt nicht, daß es ſich
gegen ein Volk mit heiligen Aufgaben erhebt, d es Friedens
bruch, Treubruch und Verrat am Höchſten übt. Und ſo handeln ja
faſt alle Völker gegen uns, blind und dumm. Müſſen wir da
nicht aufſtehen und kämpfen bis aufs letzte? Was ſoll aus der
Welt dann werden, wenn wir nicht jede Manneskraft einſetzen
für dieſe Freiheit, die bedroht iſt? Aus dieſem Grunde muß
die Einzelſorge und Einzelangſt um das Leben der Kämpfer
abnehmen, je klarer die Aufgabe ihres Kampfes wird. Fetzt
ſchmiedet Gott an der Weltgeſchichte den größten Reifen, und wir
ſind die Auserleſenen, das erwählte Rüſtzeug. Müſſen wir nicht
eigentlich recht froh ſein?

Um mich grünt und blüht alles, und die Vögel ſind über-
ütig vor Licht. Wieviel größer und ſchöner wird der grotze
ühling nach dem großen Krieg!

In herzlicher, treuer und dankbarer Liebe
Dein Sohn Walther.

Wann?
Alle Blumen heißer Liebe glühn
Jn unſerm Lebensgarten.
Willſt du draußen warten
Bis ſie verblühn?
Scheuſt dich, in die goldne Glut zu ſehn.
O laß die Flammen nicht verſinken,
Sieh dir das holde Wunder winken
Einer zweiten Jugend Auferſtehn. H. R.

Nur eine Seitungsſpalte
In einem Gaſthauſe aß ich zu Abend. Mein unbekanntes

Gegenüber kaufte von einem Zeitungshändler das Abendblatt
mit dem Berichte aus dem großen Hauptquartiere, las darin,
legte es aber bald wieder beiſeite. „Schon wieder nichts Rechtes!
Ein paar Gräben zurückgenommen, eine Handvoll Gefangener
gemacht, und ein Maſchinengewehr erbeutet. Ein franzöſiſches
Flugzeug abgeſchoſſen Eine Stellung gehalten. Das iſt alles!“
Alſo er und tat einen tiefen Zug aus ſeinem Glaſe. „Das
iſt erwiderte ich. „Und damit ſind Sie nicht zufrieden
Dann u i Sie allerdings in Jhrer Unzufriedenheit bemit-
leiden ſah mein unbekanntes Gegenüber mich grimmig an,
bezahlte und verſchwand.

Jch hatte ſchon vorher die Abendzeitung geleſen, und ich mugeſtehen, der Bericht des Großen Hauptquartiers war trotz e

bekannten beſcheidenen Stiles doch reichlicher an Tatſachen, als
mein Gegenüber behauptet hatte. Und merkwürdig: Als ich den
Bericht las, ging mir der Gedanke durch den Kopf: Wie viele
werden wohl wieder über dieſe feldgrauen Zeilen hinleſen! Und
ſtehe, hier hatte ich ein gar treffliches Beiſpiel dafür. Aber Gott
lob, es iſt ja doch nicht die Mehrzahl, die ſo leichthin lieſt.
Und du, der du dieſe Zeilen vor dir haſt, gehörſt beſtimmt nicht zu
dieſer Gruppe von Menſchen!

„Ein paar Gräben zurückgenommen!“ Nicht wahr, Freund,
da ſehen viele nicht, was hinter den ſchlichten wenigen Zeilen
ſteht! Da hören ſie nicht fern, fern von der herrlich umſchirmten
Wirt dort, wo die „paar Gräben“ zurückerſtürmt wurden, das

oſen der wilden Kampfſtunden! Das Heuülen und den todbrin
genden Donnerſchlag der re Granaten! Das Tack-Tack
der Maſchinengewehre und das raſende Flintenfeuer. Sie hören
nicht das Hurra der deutſchen Kehlen! Sie ſehen nicht der
Mutter Söhne, der Frauen Männer und der Kinder Väter zu
Tod getroffen oder ſchwerwund ſtürzen? Ach, daß ſie eine
Minute hineingeſtellt würden in das Grauen des Kampfes!

„Eine Handvoll Gefangener gemacht!“ O der Nahkampf!
Mann gegen Mann! Daheim haben ſie im Frieden für die
Lieben geſchafft und gewirkt und ihre Rechte lag oft auf dem
Scheitel der Kinder. Und jetzt? „Ein Maſchinenge er
beutet!“ Eins! Was das will! Die Kugelgarben ſpritzten
über die Anſtürmenden und viele viele ſanken.

Was ſoll ich's weiter malen? Tu es ſelber Freund! Oder
laß es dir berichten von ſolchen, die dabei waren Laß es dir
erzählen tief in die Seele hinein, und erzähle es andern in die
Seele! Das tut not! Das Ungeheuerliche, Große, Heldenhohe,
das hinter den wenigen Zeilen des Hauptquartiers ſteht, ſoll uns

en! Wir müſſen nahe rücken dieſem Gewaltigeni Zwiſchen
müſſen wir leſen und hinter ihnen, lange und er

griffen
Nur eine Zeitungsſpalte! Ja, nur eine Spalte! Und iſt doch

heldenherrlich! Ueber jedem Berichte aus dem Großen Haupt
quartiere ſollten wir uns ſtumm die Hände reichen, wo wir auch
ſind! Daheim am Familientiſch, und wo ſonſt Deutſche beiein-
ander ſind! Leſt den Bericht mit euren Kindern und leſt ihn tief
in ihre jungen Herzen, daß ſie glühen und mit euch hell ſind voll
Dankbaxkeit!

Nur eine Zeitungsſpaltel Und jede iſt nun ein Teil der
n und iſt ſo ſchlicht-deutſch, ſo heldenvaftruyig geſagt

aßt die Glocken eurer Frömmigkeit heimlich läuten über den
feldgrauen Zeilen! Laßt ſie euch aufs neue rufen zu Liebe und
Treue gegen die Helden und Deutſchland!

Nur eine Zeitungsſpalte! R. B. l

Neue Bücher
Eine Handvoll Erde. Roman von C. Viebig. n

Fleiſchel und Co., Berlin W., Lingſtr.
Clara Viebigs neuer Roman iſt bereits vor dem Kriege ge

r Daß er uns trotzdem auch in dieſer Zeit feſſelt und
etzt vielleicht mehr denn je iſt der beſte Beweis dafür, daß wir

es hier mit einem echt vaterländiſchen Buche und mit einem
Kulturdokument von bleibendem Werte zutun haben. Die ſchon
ſo erzielte Kunſt der Erzählerin führt uns, wie ſchon früher,
vor die Tore von Berlin, diesmal ganz in den Norden der rieſigen
Stadt, wo fern ab von dem Getriebe ſtille Gartenſtädte und ach
ſo beſcheidene Laubenkolonien aus dem märkiſchen Sande
emporwachſen.

Es iſt ein Buch der Sehnſucht einer Sehnſucht, die vom
Weſen des Deutſchen untrennbar iſt, die in uns allen ſchlummert
und ſich erfüllen will, ſobald die Sorge um das tägliche Brot
auch nur irgend einem anderen Gedanken Raum gibt. J allen
dieſen Menſchen, die wir hier für eine kurze Spanne Zeit auf
ihrem oft ſo mühſeligen Wege durchs Leben begleiten, lebt der
heiße Wunſch nach einer höheren Freiheit, als ſie ihnen die
Rieſenſtadt geben kann, deren Bann ſie einſt erlagen. Mit allen
ihren Kräften ſtreben ſie zur Natur zurück ſie wollen wieder
den freien Himmel über ſich ſehen und die lebendige, frucht
bringende Heimaterde unter ſich fühlen und feſt mit ihr ver
wachſen. Und ſie möchten ein Stück, ein wingziges Stück dieſer
Heimaterde ganz ihr eigen nennen, wäre es auch eine Handvoll
Erde nur, zu der ſie ſagen können: du biſt mein auf der ſie
ausſäen könnten und pflanzen, zu eigener Ernte. Es iſt, als
wollte ſich jetzt erfüllen, was der kluge Arzt in „die vor den
Toren“ ein Menſchenalter vorher ausſprach: „Das Stadttor iſt
nur ein Durchgang, die danach kommen, werden zur Scholle
zurückkehren.“ Aber noch gelingt dieſe Rückkehr nur wenigen
Auserleſenen. Viel Kraft der le, viel Liebe und ſelbſtloſe
Mühe, viel Verzichten gehört dazu nur denen, die reines
Herzens ſind kann das Leben da draußen in der Einſamkeit
fröhlich ſein. Zwei ſolche Menſchen zeigt uns das Buch wir
haben ſie ſchon früher kennen und lieben gelernt: Dr. Girſekorn
aus „die vor den Toren“, der da draußen in der Stille mit dem
Andenken ſeiner geliebten Frau allein ſein will, und Mine
Raſchka aus dem „Täglichen Brot“. Auch andere ſehen wir, die
es hinaustrieb aus der Stadt; aber alle ſind ſie noch nicht reif
für das Leben mit der Natur, deren Herrlichkeit ſie vorläufig nur
ahnen. Wann werden ſie ſie ganz begreifen?

Das Buch klingt verſöhnlich aus: die prächtige Mine, die man
jetzt womöglich noch lieber gewinnt als früher, ſoll ſchließen doch
noch zu ihrer heißerſehnten Scholle kommen. Aber dieſer Einzel-
fall darf uns nicht täuſchen, nicht jeder Mine ſteht ſolch ein
gütiger deus ex machina wie hier Dr. Girſekorn zur Verfügung.
Möge eine glücklichere Zukunft mit höheren Jdealen allen, die ſich
danach ſehnen, zu ihrer Handvoll Erde verhelfen! Es ſind ja
die Beſten unſeres Volkes. Dr. E. Günther.

Der Rubin der Herzogin. Humoriſtiſcher Roman von
Rudolf Presber. Geheftet 4 Mk., gebunden 5 Mk. Deutſche
Verlags-Anſtalt, Stuttgart. „Der Rubin der Herzogin“ iſt ein
Reiſe und Abenteuerroman voll feiner und launiger Schilderung
fremder Länder und vielartiger Menſchen, kluger und närriſcher,
guter und zweifelhafter; eine Geſchichte, deren Verlauf reich an
ſeltſamen Verwicklungen und überraſchenden Wendungen iſt.
Mit Spannung ſieht der er dem Gang und der Löſung der
Ereigniſſe entgegen. So wird das Buch ein dankbares Publikum
finden, und der Rubinring der Herzogin wird die Kraft manches
Zauberrings aus alten Märchen bewähren, den Leſer der Gegen
wart zu entrücken und ihn für ein paar Stunden aus dieſer
ernſten in eine heitere, buntbewegte, und friedliche Welt zu
verſetzen.

Geſegnete Waffen. Kriegsroman von Robert Heh
mann. Geheftet 3 Mk., gebunden 4 Mk. Robert manns
neuer Roman ſtellt eine r Kriegsro
r Land“ dar. Segen lag den deutſchen Waffen.

e r r r rrechti pringip der Geſchehniſſe bejahte; der Segen eines eini
en Volkes das J und unbekümmert um alle Wechſelbiete der Ereigniſſe den Blick auf das höchſte Ziel gerichtet hielt.

Auf den Sieg. Denn dieſer deutſche Sieg muß der Vorhof eines
großen Weltfriedens ſein. Dieſen deutſchen Waffenſegen hat
Robert Heymann in einem Gemälde dargeſtellt, das mit dem
Rückzug von Lemberg einſetzt und über den Grundton aller
Leiden und allen Jammers eines Krieges dieſes Krieges
hinweg in flammenden Farben das Waffenrauſchen der
grauen Legionen bis zu den Karpathenkämmen ſchild
mann führt in ſpannender Handlung den e die Schlacht
felder in Oſt und Weſt, ohne bei trivialen er 4 ver
harren. Aus einem iſg errang ragen die Schickſale der
Hauptfiguren empor, für die der Leſer zu ſtarker Anteilnahme

e u (Kri gabe.) Herausgeber: J. EDer rmer. ieFrhr. v. Grotthuß. Vier lelſahrlich (6 Hefte) 4 Mk. 50 Pfg., Ein

gelheft 80 Pfg. Probeheft franko (Stultgart, Greiner und
Pfeiffer). Aus dem Inhalt des erſten Novemberheftes:
Die Aufgabe der Flokte. Von Konteradmiral z. D. Kalau vom
Hofe. Das betrogene Bulgarien. Ein Rückblick mit Rück
ſchlüſſen von J. R. de la Espriella. „Aujuſt.“ Von Jeſephina
H. Nebinger. Die Frau in der Politik. Von Marie Diers.
Auf Wachtpoſten. Von einem Landſturmmann. Das Volk der
Bayern. Von Karl Nötzel. Bismarck und die Balten. Jſa-
doras VenizelosApotheoſe. Warum die Vereinigten Staaten
„engliſch“ ſind. Heinrich Heine gegen die deutſchen Einigkeits-
beſtrebungen. Das ite Kriegs-Spieljahr. VonKienzl. Vom Not der deutſchen Kunſt. Von Karl Storck.

Türmers Tagebuch: Der Krieg. Auf der Warte. Kunſt
beilagen. Notenbeilage.

Deutſche Rundſchau. Im Novemberheft der „Deut-
ſchen Rundſchau“ (herausgegeben von Bruno Hake, Verlag von
Gebrüder Paetel (Dr. Georg Paetel), Berlin W. 85, läßt ſich
einer unſerer beſten Kenner oſtaſiatiſcher Verhältniſſe B. L.
Freiherr von Mackah, in einem Leitartikel „Die weltpolitiſchen
Wetterbildungen im fernen Oſten“ zur japaniſchen Politik ver
nehmen und eröffnet auf Grund eindringlicher Kenntniſſe Per-
ſpektiven, die die allgemeine Aufmerkſamkeit ſtark dem Oſten
zuwenden ſollten. An bedeutſamen hiſtoriſchen Veröffent-
lichungen bringt das Heft fortlaufend „Carl Bertuchs Tagebuch
vom Wiener Kongreß“, mitgeteilt durch Hermann Freiherrn von
Egloffſtein. An eine mekwürdige Verſönlichkeit aus den Tagen
der Heiligen Allianz 1815 erinnert ein Eſſay über „Juligne von
Krüdener' von Selma Stern. Eine beachtenswerte Parallele zur
Gegenwart zieht Ferdinand Tönnies in ſeinem Vortrag „Vor
hundert Jahren“. Von literaturwiſſenſchaftlichem Intereſſe ſind
die Aufſätze „Ludwig Tieck und ſeine ſchwäb wen Ji von
Hermann Fiſcher und „Heine und Rothſchild“ (mit 11 unge-
druckten Briefen) von Friedrich Hirth. Die zeitgenöſſiſche Dich
tung kommt in der Meiſternovelle „Das Schwei z“ von
Jakob Schaffner zur Geltung. Marie von Bunſen plaudert von
ihrer aſiatiſchen Reiſe in einem Beitrag „Bei dem Radſhput
Maharadſha zu Veſuch“. Jn der „Literariſchen Rundſchau“ findet
Max Morris' Werk „Goethes und Herders Anteil an dem

ang 1772 der Frankfurter Gelehrten Anzeigen“ eine eingehende
ritiſche Beſprechung in den Betrachtungen Gottfried Fittbogens

über „Herder, Goethe und die ſtilkritiſche Methode“ Jonas
Fränkel würdigt die leider viel zu wenig beachteten
Leutholds, die nunmehr in einer kritiſchen W vorliegen, Li-
h Notigen, ſowie eine Bibliographie bilden den Schluß

ftes.

Für unſere Frauen
Hausſchneiderei

Eigentlich iſt der Weg zur Sparſamkeit, von dem heute die
Rede ſein ſoll, ein ſchon lange bekannter. Neu wurde er erſt
dadurch, daß an der Hand vorrätiger Schnitte eigenes Zuſchneiden
ohne vorherige Lehre möglich iſt und nur die weitere Verar-
beitung der Garderobe gezeigt zu werden braucht. Die Gelegen
heit dazu geben die heute allenthalben entſtandenen Haus-
ſchneidereiKurſe.

Bluſen in Waſchſtoffen und Seide, Kleider, Röcke und vor
allem als ganz beſonders beachtenswerte Leiſtung, auf „Faſſon“
gearbeitete Jacketts und Mäntel mit regelrechter neiderver
arbeitung, ſind ein glänzender Beweis dafür, was Frauenhändezu vollbringen vermögen, wenn „Frauenwolken“ die Triebfeder
bildet. Wohlgemerkt handelt es ſich bei allen Schülerinnen dieſer
„Kurſe für Hausſchneiderei“ um ungelernte Kräfte. Es wird nur
genau nach Abbildungen in Modezeitſchriften und nach abge
paßten Schnitten gearbeitet.

Daß an der Hand dieſer Hilfsmittel, die in den Kurſen für
Hausſchneiderei erworbenen Kenntniſſe nach und nach bei allen
derartig vorkommenden Arbeiten im Hauſe, vertieft und erweitert
werden, iſt ſelbſtverſtändlich und verbürgen beſtimmte Erſpar-
niſſe, die gerade in der Jetztzeit nicht hoch genug angeſchlagen

werden können. 4Nur ein Jrrtum muß dabei aufgeklärt werden. Dieſe Kurſe
für Hausſchneiderei wollen nur das ſein und bleiben, was ſie an
kündigen: für Hausfrauen und Töchter, die gewillt ſind, mit
eigener Hand einen Teil oder ihre geſamte Garderobe eigen
händig herzuſtellen, ſie zu unterſtützen und anzulernen. Zur
Ausübung der Schneiderei als Lebensberuf und
Erwerb ſoll und wollen ſie nicht beitragen. Die Ausbildung
dazu bleibt nach wie vor geprüften Meiſterinnen über-
laſſen, wie ja auch die gründliche Ausbildung zu dieſem Berufheute nicht mehr durch hurgfriftige Kurſe bewirkt werden kann,

da das Geſetz dazu dreijährige Lehrzeit vorſchreibt.
Auch heute noch weiß ſo manches junge Mädchen ohne Beruf,

ſo manche Frau, deren Mann draußen im Felde ſteht, nicht, wie
ſie die vielen Stunden des Tages in nutzbringender Weiſe aus
füllt. Hier wäre ihnen Gelegenheit geboten, vorhandene Fähig-
keiten auszubauen, und nicht vorhandene ſich anzueignen. Ver
trauen in das eigene Können wächſt ſchnell.

Aus dem Küchenvreich
Wochenſpeiſezettel. Montag Nudelſuppe. Birnen-

kartoffeln. Dienstag Maisgrießſuppe. Hefenklöße mit
buttentunke. Mittwoch: Bierſuppe. Spinat mit
wurſt. Donnerstag: Kartoffelpuffer mit Apfelmus.

Freitag: Schellfiſchpudding mit Kaperntunke. Sonn-
abend Kartoffelmus mit gebratener Leber. Sonntag:
r eſuppe geſchmorter Rinderbraten mit Röſtkartoffeln, Rote

rütze.

BVirnenkartoffeln. 2 Pfund nicht zu mehlige, geſchälteKartoffeln ſetzt man halbiert zum Kochen auf Gleichzeitig bringt

man 2 Pfund geſchälte und in Viertel geteilte Kochdbirnen mit
1 Liter Waſſer, 1 Stück Zimt, 1 Stück Zitronenſchale, 1 Priſe
Salz, 1 Nelke und 1 Eßlöffel Eſſig aufs Feuer und läßt ſie weich
und rot kochen. Iſt beides gar, ſo gibt man die Birnen zu den
n r Kartoffeln, ſchmeckt das Gericht ſüßſäuerlich ab und
reicht dazu Schweinebauch oder gibt gebratenen Speck darüber.

Geſpickter Schellfiſch. Der Fiſch wird gewaſchen, gehäutet
und geſpickt. Jn Würfel geſchnittener Speck wird zerlaſſen,
Zwiebeln und kleingeſchnittenes Wurzelwerk darin gedünſtet, zu

letzt der gut geſalzene und gepvpfefferte Fiſch r und
unter fleißigem Begießen im Bratofen gebraten. ie Tunke
T man mit in Milch gequirltem Kartoffelmehl an und würzt
ie mit Kapern.

Allerlei Winke
Gips

Ein Hilfsmittel im Haushalt. Zu dem „eiſernen Be
ſtand“ der Hilfsmittel gehört auch der vielverwendbare G ips.
Soll er jedoch ſtets gebrauchsfertig ſein ſo bewahre man ihn in
luftdicht ſchließenden Büchſen auf, damit nicht feuchte Luft oder
Kochdünſte zu ihm gelangen und ihn klumpig und unbrauchbar
machen; ein Umſtand, der leicht beim Aufbewahren des Gips-
pulvers in Tüten, eintritt. Bekannt Juſte wohl e ſein, daß
Gips mit Waſſer angerührt, den Nägeln und Haken, die
Tragen ſchwerer Gegenſtände wie z. B. Bildern, Konſolen,
uſw. beſtimmt ſind, eine größere Haltbarkeit ſichert, ſoba d ſie
dieſem Brei eingegipſt wurden. Gewinnt er doch beim Ha t
werden um 1 Prozent an Ausdehnung. Zu Steigerung de
Feſtigkeit trägt es bei, wenn anſtatt Waſſer, ſaure Milch zum
Anrühren dieſer Miſchung verwendet wird, da ſie eine unbe
grenzte Haltbarkeit verbürgt. Die Verwendung muß in beiden
Fällen gleich geſchehen, da Gips in dieſem Zuſtande bereits nach
einer Minute erſtarrt. Erwähnt ſei jedoch, daß man das zu
ſchnelle Hartwerden verzögern kann, indem man der oben
angegebenen Miſchung eine geſättigte Boraxlöſu nzufügt, dieman ſich geſondert bereitet und e 4 c auf 1 Liter
Maſſe, worauf der Erſtarrungszuſtand erſt nach einer Viertel-
ſtunde eintritt. Dieſes macht das öftere Abrühren des Gipsbreies
hinfällig, wie es andernfalls geſche wenn man Löcher
auszufüllen hat, die durch au ne Nägel entſtanden ſind.
Aber auch als Klärmittel verdient der Gips genannt zu
werden. So wird trübegewordener Wein oder Likör, dem eine
Meſſerſpitze davon beigegeben wird wieder klar und

Eine praktiſche Verkleidung für Nähmaſchinen im
Wandrvegal

ich beim Eiſenhändler zwei Konſolent
40
das e in der richtigen Höhe an eingeſchlagenen Nägeln an

der i ſ verſteckte ichnun hinter faltenreiche Gardinen von leichter gemuſterter Seide,
nſtimmung wegen

überzog. Selbſtredend kann man auch Satin,

geleiſen darüber
Jedoch darf das Eiſen nicht zu heiß ſein, da man ſonſt Ge
läuft, die Tapete zu verſengen. Nach dem Abnehmen des
blattes wird man keine Spur mehr von deneinſtigen F
ſehen. Die Fingerſpuren verſchwinden durch einfaches Ab-
veiben mit altbackenem Schwarzbrot.

Verantwortlich für die Schriftleitung: H. Reißner,
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